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ln den Statistisdlen Monatshcftcn 
bisher ersdllenene Aufsätze und Kurzberlmte: 

Heft 8/1960 

Energieversorgung 1958 bis 1959 
Saugenehmigungen 1959 
Einzelhandelsumsätze 1959 
ßrlel- und rakelverkehr 

Vertriebene und Zupewanderte 
Mcldepllichti\lt' Krankheilen I 959 
Berufsschulen 1959 
Klossillzierte Straßen 

Heft 9/1960 
Wohnungsmorkt 1960 
Vermögen 1957 
Wieviel Straßenverkehrsunfälle kOnftlg l 
Wirtschaftsergebnisse der Landwirtschaft 

Feuerwehr und Brandschiiden 19~9 

Heft 10/1960 

Industrie 1959 
Bauergebnis 1959 
Bilenzstruktur 1957 
Einzelhandelspreise 1959 
Gemeindesteuern und Sd1lüuelzuwelsungen 

ProduktlviU!t Im Beugewerbe 
Studenten der Volks\\ lrtschaft 

Heft 11 1960 

Lehrernachwuchs 
Lkw-Fernverkehr 1957 
Einkommen und -steuer 1957 
Angestelltengehlliter 

Auslllndlsche Studt•nlen 
Volkshochschulen 
Jugend\lrupren 
Handelsdünger 
Spezifischer Encrl)leverbrduch 

Heft 1~ 1960 

01e alten Leute 1960 70 
Sozialbezüge 1957 59 
Umsatze 1959 
löhne in der Industrie 1950/60 
löhne Im Handwerk 1957 60 
Strafvollzug 1959 

Aus der Bevölkerungsvorausberechnung 
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Aktuelle Auslese 

.Ml ÜBER 2,3 ::\tiLL. EINWOH~ER 

f<:nde September 1960 lebten in 
Schlcsw1g- Holstein 2 306 000 Ein­
wohner, rund 16 000 mehr als An­
fang 1960. Diese Zunahml• ergab 

sich aus ein(•m Geburtenüberschuß von üb~r 

8 000 Personen und einem Wanderungsgewinn 
von knapp 8 000 Personen. 

I 
VERURTEILT Ei\' ZIFFERN 
!51.1\"D GESTIEGEN 

Im Jahre 1959 wurden von schles­
wJg-holsteinischen Gerichten rund 
19 700 straffällige Personen verur­
teilt. Das entspricht einer Verur-

teiltenziffer (Verurteilte je 10 000 Einwohner) 
von 107. Im Jahre 1958 hat diese Ziffer 97 be­
tragen. Die einzelnen Personenkreise waren 

. Jabei an der Verurteilung unterschiedlich be­
teiligt: 

Jugendliche (II bi• 17 Jahre) 

Heranwach•c:nde ( 18 bis 20 Jahre) 

Enoach•ene (21 Jahre und aher) 

Verurreihcnzifler 

( Verurrei he 
je 10 000 J>ersont'n 

sleicht'n J\ht'rs) 

1958 1959 

89 

21~ 

87 

119 

:!~? 

'H 

ÜBEH 1 800 ZUKÜNFTIGE 
ll':GENIEURE 

Im Wintersemester 1960/61 stu­
dierten an den sechs Ingemeurschu­
len Schleswig-Holsteins 1 851 Deut-
sch~:: und 22 Ausländer. Damit wur­

den insgesamt 229 Ingenieure mehr ausgebildet 
als im Winter 1959/GO. 

ERGEBNISSE DER 
VIEHZAHLUNG 

Am 2. Dezember 1960 gab es in 
Schleswig-Holstein - nach dem 
vorläufigen r~rgebnis fast 

460 000 Milchkühe, gut 18 000 mehr als Anfang 
D~zember 1959. - In der Schweinehaltung hat­
ten vor allem die Zuchtsauenbestände zugenom­
men. Es wurden 100 000 tragende Sauen ge­
zählt. Damit wurden fast ein Viertel mehr ge­
halten als im Durchschnitt der Jahre 1954/59. 

EINLAGEN UND KREDITE 

Ende Oktober 1960 beliefen sich die 
Einlagen der Nichtbankenkundschaft 
bei den schleswig-holsteinischen 
Kreditinstituten auf 2, 7 Mrd. DM. 
Die darin enthaltenen Spareinlagen 

machten fast 1,5 Mrd. DM aus, das waren 636 
DM je Einwohner. Die gesamten Einlagen nah­
men seit dem 31. Oktober 1959 um 13o/o, die 
Spareinlagen allein um 18% zu . - Die der Nicht­
bankenkundschart gewährten Kredite stiegen im 
gleichen Zeitraum um 15% und erreichten 4,1 
Mrd. DM . Davon entfielen auf kurzfr1stige 
Kredite 1,2 Mrd. DM und auf langerfristige 
Kredite 2,9 Mrd. DM. 

HOHE ZUWACHSRATE 
BEI DEN LANDESSTEUERN 

Im 3 . Rechnungsvierteljahr 1960 
(1. 10. bis 31. 12.) betrugen die 
kassenmaßigen Einnahmen aus 

Landessteuern - einschließlich Landesanteile 
an dct· Einkommen- und Körperschaftsteuer -
158 Mill. DM . Gegenüber dem Aufkommen von 
122 ;\.1 ill. DM im gleichen Zeitraum des Vor­
jahres bedeutet das eine Mehreinnahme von 36 
\1ill. DM oder 30%. 
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Aus dem Inhalt 
OfTentlidle Jugendhilfe Seite 4 

Die amtliche Statistik durchleuchtet nicht die gesam­
te öffentliche Jugendhilfe, sondern in erster Linie 
nur dte Arbeitsgebiete der Jugendfürsorge, wie Pfle­
geaufsicht, Vormundschaftswesen, Fursorgeerzie­
hung u. a . - Die Jugendamter Schleswig-Holsteins 
hatten Ende Marz 1960 retchlich 26 000 Kmder unter 
14 Jahren zu beaufsichtigen. Knapp sieben Zehntel 
davon waren uneheliche Kinder, die bei ihrer Mutter 
lebten. Bei 230Jo handelte es sich um unehe liehe Pfle­
gekinder und bei 70Jo um eheliche Pflegekinder. In 
den acht Jahren von März 1952 bis März 1960 hat 
sich der Bestand der unter Pflegeaufsicht stehenden 
Kinder um knapp 10 000 vermindert. - Der Amts­
vormundschaft der schleswig-holsteinischen Jugend­
ämter unterstanden Ende Marz 1960 insgesamt 29 000 
Mmderjährige; in 93o/o aller Fälle waren die Amts­
vormundschaften kraft Gesetzes be1 der Geburt eines 
unehelichen Kmdes entstanden, in den testliehen 7% 
waren sie vom Vormundschaftsgericht nngeordnet 
worden. Zwischen März 1952 bis März 1957 hat dte 
Zahl der Amtsvormundschaften um reichlich em 
Zehntel abgenommen. Seit 1958 1st Jedoch eine stei­
gende Tendenz zu beobachten. Es g1bt außerdem 
Fälle, in denen das Jugendamt zum l\litvormund, 
Pfleger oder Beistand bestellt w1rd. Ende März 1960 
wurden in Schleswig-Holstein 3 400 Amtspfleg- und 
-beistandsschaften registriert. Zum gleichen Zeit­
punkt bestanden knapp 29 000 Einzelvormundschaf­
ten. - Zu den Aufgaben des Jugendamtes gehören 
auch die Vaterschaftsfeststellungen. Im Rechnungs­
Jahr 1959 wurden 3 400 Fälle erled1gt, sieben Zehn­
tel davon durch Anerkennung oder erfolgreiche Kla­
ge sowie 10% durch Legitimation und Ehelichkeits­
erklärung. Im gleichen Rechnungsjahr wurden unter 
Mitwirkung der Jugendämter m Schleswig-Holstein 
256 Adophonen abgeschlossen. In 18 Fällen waren 
die Adoptiveltern Ausländer. - Die Jugendämter ha­
ben 1959 außerdem auf gerichtliches Ersuchen 1 200 
VollJährigkeitserklärungen überprUft und 3 200 Stel­
lungnahmen zu Sorgerechtsentsche1dungen abgege­
ben. - Die Jugendgerichtshilfe wird von den Jugend­
timtern im Zusammenwirken mit den Jugendwohl­
fahrtsverbänden ausgeübt. Im RechnungsJahr 1959 
betreuten die Jugendämter rund 7 000 M inder,jährige 
in der Jugendger1chtshilfe . Fast neun Zehntel dieser 
MinderJährigen waren männlich. In den letzten Jah­
ren wurden bedeutend mehr Fälle in der Jugendge­
riChtshilfe bearbeitet als früher. - Unter Schutzauf­
sicht standen Ende März 1960 knapp 2 000 Minder­
Jährige; m 54'7• der Fälle war die Schutzaufsicht ge­
richtlich angeordnet, bei deo restlichen 46% handel­
te es sich um die sogenannte freiwillige Schutzauf­
sicht, die die Jugendamter ohne gerichtliche Anord­
nung ausüben. Außerhalb der Schutzaufsicht wurden 
ferner 9 600 Minderjährige wegen zerrütteter Fa­
milienverhaltmsse oder Schwierigkeiten bei ihrer 
Erziehung von den Jugendämtern des Landes regel­
mäßig oder für längere Zeit formlos betreut. - D1c 
Filrsorgeerziehung ist die einschneidendste Maßnah­
me der öffentlichen Jugendhilfe. Enäe März 1960 
standen in Schleswig- Holstem knapp 1 500 Minder­
jährige in Filrsorgeerziehung, davon waren 15o/o vor­
läufig und 85'7o endgültig erngewiesen worden. Seit 
1952 hat sich die Zahl der Fürsorgezöglinge erheb-
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lieh vermindert. - Die Freiwillige Erzlf'hungshtlfe 
wurde erst 1957 m Schles.,.,ig-Holstein emgcrichtet. 
Am 31. März 1960 befanden sich 217 Jugendlichem 
Freiwilliger Erziehungshilfe, fast drei VIertel da­
von waren männlich. 

Bevölkerungsentwicklung 1958/59 Se1te 9 

Schleswig-Holstein hatte Ende 1959 fast 2,3 Mill. 
Einwohner. Der Anteil der Vcrtnebenen an der Be­
völkerung betrug 28%. Die Einwohnerzahl 1st in den 
letzten Jahren großer geworden. Die Bevölkerungs­
zunahme für das .Jahr 1959 setzt s1ch aus einem Ge­
burtenüberschuß von 10 600 Personen und einem 
Wanderungsgewinn von 3 500 Personen zusnmmen. -
Die Zahl der Lebendgeborenen stteg weiter an. 1958 
wurden 34 400 Kinder und 1959 36 700 Kmd r gebo­
ren. Die Zahl der Sterbefalle hielt s1ch 1n diesen 
belden Jahren Ziemlich konstant. Sowohl 1958 als 
1959 starben rund 26 I 00 Personen. - Der Wande-.A 
rungsgewmn (mehr Zuzüge als Fortzügel betrug"W 
1958 3 100 Personen und 1959 3 500 Personen. In 
jedem dieser belden Jahrl' zogen 78 300 Personen 
nach Schleswig-Jlolstein zu. Dagegen verließen 1958 
75 200 Einwohner und 1959 74 800 E1nwohner das 
Land. - Die Bevölkerungsentwicklung war in den 
einzelnen KreisPn unterschiedlich. Von Anfang 1958 
bis Ende 1959 nahm die Bevölkerung in 14 Kreisen 
zu und in 7 Kre1sen ab. - 1959 waren 47% der Be­
volket·ung männhch und 53cro ""e1blich. - Der Anteil 
Schleswig- Ilolstems an der Wohnbevölkerung des 
Bundesgebietes betrug 1059 4 ,3o/o. Damit 1st Schles­
Wlg- Hobtem das viertkleinste Bundesland. 

OffentiJdle Versdluldung 1960 Serte 13 

D1e kommunnie Verschuldung ohne Kassenkrcdlte 
erreichte m Schleswtg-Holstem Ende März 1960 564 
:\1ill. DM . \'on dteser Summe entfielen 562 Mill. D:\1 
auf dte Neuverschuldung dt•r Gemeinden und Gemein. ­
deverbande. Hierbel handelt es sich um d1e seit de 
21. 6. 1948 aufgenommenen lnlandschulden. - Ver­
schuldet sind alle kreisangehörigen Gemeinden n.it 
mehr als 2 000 Emwohncrn und fast alle Gemeinden 
(97,.) mit 1 000 b1s 2 000 Einwohnern. Von den klei­
nen Gemeinden (bis zu 1 000 J~lnwohnern) waren 78o/o 
verschuldet und von den Amtern nur 30%. D1e \'er­
schuldung ist im allgemeinen höher als m den Vor­
kriegsJahren, wobe1 aber nicht vergessen werden 
darf, daß steh d1e gesamte Fmanzsttuat10n der Ge­
meinden mzw1schen grundsatzhell geändert hat. -
D1e Verschuldung der Gemeinden auf dem Kredit­
markt hat m den letzten Jahren zugenommen. Ende 
!'.1ärz 1960 entfielen 58% der Gesnmtschuldc.n auf 
KreditmarktmitteL Als D<1rlehnsgeber kamen in 
erster Linie d1e Sparkassen (92 M1ll. DM) und d1e 
Girozentralen (88 Mill. DM) m Frage. Auf diCse 
be1den Darlehnsgeber entfielen mehr als die Hälfte 
aller KreditmarktmitteL - Von den am 31. März 
1960 bestehenden Schuldverpflichtungen wurden fast 
27% für die wirtschaftl1chen Unternehmen verwendet. 
Der Anteil der Kreditmarktmittel war hier mit 75'fo 



besonders hoch. An zweiter Stelle folgt die Darlehns­
aufnahme ftlr Straßen-, Wege- und Brückenbau, d1e 
21,5% aller J\.httel für s1ch beanspruchten. -Die !\'eu­
vcrschuldung der Gemeinden (ohne wirtschaftliche 
Unternehmen, Wohnungsbau um! allgemeines Grund­
vermögen) 1st in Schleswig-llolstein relativ höher 
als 1m Bundesgdllet. Sie machte z. B. am 31. 3. 1059 
in Schleswlg-llolstein 140 D!\.1 je Einwohner aus und 
1m Bundesgebiet 126 DM JC Einwohner. Der· Anteil 
der Kre<htmarktmlttel an der Neuverschuldung be­
trug in !:ichlt•swig- Holstein zum gleichen Zc 1tpunkt 
47% und 1m nundesdurchschnHt 72%. Dabei 1st ab~r 
die Schuldenaufnahme be1 Gebietskörperschaften und 
d1e Inanspruchnahme der öffentlichen Sondermlttel 
m Schlcswig-llolstein höher als 1m Bund gewesen. -
D1e staatlicht• Verschuldung betrug Ende .!VIarz l!J60 
1,8 Mrd. D:vt, das ~md 772 DJ\.1 je f~inwohner. Die 
\'t!rschuldung des l~andes hatte gegenüber dem 31 . 
März I 05!1 um ßo/o zugenommen. Auffällig hoch war· 
die Steiget·ung der Schulden aus Kreditmarktmitteln 
(+ 27o/u). 

. usgaben fur allgemetnblldende Schulen 1959 Seite 20 

Im RechnungsJahr 1959 wurden vom Land, den Ge­
meinden und Gernemdeverbänden insgesamt 265 Mill. 
DM für die <dlgemeinblldenden Schulen Schlcswig­
Hoh;teins ausgegeben. Das sind etwa 68o/o der Aus­
gabPn für das gesamte Bildungswesen. - Von den 
Ausgaben fur allgemeinbildende Schulen beanspruch­
ten die Volks- und Hilfs::;chulen 630/o. Für einen 
\'olks- und Hilfsschüler wurden im RechnungsJahr 
1959 1m Durchschnitt 732 DM aufgewendet, das sind 
66o/o der Aufwendungen für emen Mittelschüler und 
nur 44 111o der auf e1nen hbheren Schüler entfallenden 
Ausgaben. Die unmittelbaren Ausgaben fur Volks­
und .!VIlltelschulen be!Jefen s1ch auf 166 Mill. DM. 
Von d1esem Gesamtaufwand entf1elen 131 l\ohll. DM 
auf dte Verwaltungs- und Zweckausgaben, die s1ch 
zu fa~t neun Zehnteln aus Personalausgaben zusam­
mensetzten. - Die unmittelbaren Ausgaben fur J\.llt­
telschulcn betrugen 1m Rechnungsjahr 1959 39,2 
M 111. 01\ol. Der ::\.1 itte lschüler kostete damit im Durch­
schnitt 1 I 07 D:vt. - Für höhure Schulen wurd1•n 1m • 

gleichen Zeitraum 59,6 Mill. DM ausgegeben. Auf den 
emze1nen Schuler kamen durchschnittlich 1 646 DM. 

Ernte und Anbau von Gemüse 

Oie anhaltende 1 rockenhett im Jahre 19.19 Y.lrkte 
stch auf dte Ertragshöhe der einzelnen Gem!lsearten 
verschieden aus. Trotz des beachtlichen Regendefi­
ZitS konnten z. B. besonders beim Ilerbstwelflkohl 
wesentlich bessere Erträge erzielt werden als 1958. 
Auch Wu·smgkohl brachte höhere grträge ab 1958. 
In Dithmarschen brachten die PflOckerbsen sehr· gu­
te l~rträge. Auch Buschbohnen schnitten hier noch 
verhältmsmaßig gut ab, während ste im Raum um 
Lübeck infolge der Durre z, T. völhg versagten. Die 
Möhren litten unter der Trockenhell und brachten die 
nicdrtgsten Ertrage des letzten Jahrzehnts. - Ob­
wohl 3o/o mehr Land mit Möhren bebaut wurde, bheb 
die Ernte fast ein Viertel unter dem Ergebnis von 
1958. Von einer gegenuber 1958 um 8o/u vergrößerten 
Kohlfläche wurde dagegen 16% mehr Kohl geerntet. 
Bei Buschbohnen wurde nur eme halb so große Ernte 
eingebracht wie 1958. - 01e 1959 geernteten .Menge n 
konnten recht gut abgesetzt werden. Seihst die Kohl­
ernte von 154 000 t fand ihre Käufer. - D1e gute .t\b­
satzlage 1959/60 be1 Gemtlse hat viele Anbauer 1960 
veranlaßt, dte GemOseflachen zu erweitern. Sie 
wurden I 960 um insgesamt 2 000 ha vergrößert. -
Der Dauerkohl kam 1960 an die VorJahreserträge 
kaum heran. Bei Spätblumenkohl gab es schlechte 
Erträge. Buschbohnen und Pflückerbsen brachten 
etwas mehr als im schlechten El'ntejahr 1959. Da­
gegen profitierten Möhren, Rote Bete, Spätkohlrabi, 
Porree und Sellerie von der feuchten Witterung. -
1960 gab es mcht so günstige Bedmgungen wie 1959, 
schleswig-holsteinische Ware In anderen Bundeslän­
dern abzul'etzen. 

Turnen und Sport Seite 24 

Anfang 1960 gab es in Schlel:lwig-Holstcm 890 Turn­
und Sportvereine mlt insgesamt 190 300 Mitgliedern. 
45% der Mitglieder waren Jugendliche im Aller bis 
zu 18 Jahren. Die Sportarten Turnen und Fußball 
hatten d1e meisten Mitglieder. 

Alle !\ngahen für das Bundesgeb1et selten, .,enn n1cht anders vennerk1, ohne Saarland und Berlin (Test), 

D1e Quelle ist nur be1 Zahlen vermerkt, die n1cht aus dem Scaustischen Landesami s1amrnen, 

Erllulrrunll<"n zu drn Tahellen: 

Differenzen z,.ischen Gesannzahl und Summe der Teilzahlen enu1ehen durch 
unabhängig<" Rundun,!t; allen Rechnungen I.e~rn die ungerunde1en Zahlen ZUjlrunde. 

Bri Grtis•enklassrn brdeutel "a-b": " bis un1er b. Zahlen 1n () hahen ringescbränle1e Aussa~tefälu,keil. 
Ze1chen an 7ahlen bedeu1rn: p • vorl01ufige, r. bencliUjlle, •. geschä1z1e Zahl. I! bedeute! Ourchschn111. 

Zeichen sca11 Zahlen bedeuten: 
• • Zahlen,.ert genru1 Null 
0 • Zahlen..,ert jii'ÖJSer als Null, aber kle1ner als die Hälfte der kle•n•tcn in der betreffenden Tabelle ver.,ende•cn Einhr11 
. • Znhlen..,ert aus ,achlichen oder 1echnischrn Gründen unbekannt oder aus anderen Gründen nicht ringese<>t 

• Znhlm..,ert noch nicht brkannt 
X • Angabt' nach der BeZt'IChnung des betreffenden rabellenfachrs sinnlos 
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Die öffentliche Jugendhilfe in Schleswig-Holstein 

Allgemeines 

Unter "öffentlicher Jugendhilfe" versteht man 
alle Ililfsmaßnahmen, die von einer Behörde , 
unter ihrer Aufsicht oder in ihrem Auftrag für 
die .Jugend durchgeführt werden. S1e gliedt•rt 
sich in .Jugendpflege, Jugendschutz, Jugend­
sozialarbeit und Jugendfürsorge. Zur Jugend­
pflege gehört die Förderung dl'r J ugendvt'rbän­
de, -gruppcn und -rmge, außerdem die Cz·rich­
tung und Erhaltung von Jugendheim<'n sowil' die 
Jugenderholungsarbeit, die sich vor allem im 
Jugpndferienwerk und .Jugendherbergs\\ e.sen 
außert. Oer Jugendschutz findet seinen Aus­
druck m den l\laßnahmen, die d1e .Jugendlichen 
auf Grund der Jugendschutzgesetze in der Öf­
fentlichkeit, am Arbeitsplatz und vor gefahrde­
ten Schriften schützen sollen. Oie Jugendsozi­
alarbeit ist gekennzeichnet durch dPn Bau und 
die Unterhaltung von Jugendwohn- und Lehr­
lingsheimen, die Betreuung der Flüchtlings­
jugend und das Jugendaufbauwerk. Zur Jugend­
fursorge gehören der Pflegekinderschutz, die 
Mitwirkung der Jugendämter im Vormund­
schaftswesen und ihre Tätigkeit als Gemeinde­
\\ ~usenrat sowie die Jugendgerichtshilfe , Schutz­
aufsicht, freiwillige Erziehungshilfe und Für­
soz·geerz ieh ung. 

Die amtliche Statistik durchleuchtet nicht die 
geJ;amte öffenthche Jugendhilfe, sondern in 
erster l,mie nur die Arbeitsgebiete der Jugend­
fürsorge . Deshalb werden sich die folgenden 
Ausführungen, die vor allem die Ergebnisse der 
Jugendhilfestatistik von Schleswig-Holstein 
darstellen und kommentieren, weitgehend auf die 
Jugendfürsorge beschränken. Die Rechtl;grund­
lage für die Jugendhllfestatistik ist die Verord­
nung über d1e Durchführung von Statistiken auf 
dem Gebiet der öffentlichen Fürsorge und der 
• Jugendhilfe vom 24. März 19ti0. 

Pflegeaufsicht 

Die Jugendämter haben die Aufgabe, die in ih­
rem Bezirk lebenden Pflegekinder und dw bei 
ihren .l\1 Ottern befindllchen unehelichen Kinder 
zu beaufsichtigen, damit da" Wohl dieser Km­
der in gesundheitlicher und erzieherischer I-Im­
sicht sichergestellt wird . Pflegek1nder sind m 
der Regel Kinder unter 14 Jahren, dlt." von Ih­
ren Angehör1gen oder Vormlindern gegen Ent­
gelt in fremde Pflege gegeben wurden . l~lll 
Pflegekind aufnehmen darf nur, Wl'r die 1-.r­
laubnis vom Jugendamt dazu hat. Es muß ge­
währleistet sew, daß die persönlichen und wirt­
schaftlichen Verhältnisse sowie die erzh•heri­
schen Fähigkeiten der Pflegepersorwn den An­
forderungen für das Großziehen eines Kindl•S 
genügen . Das Jugendamt kann bei der Heauf-
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sichtlgung seiner Schützlinge Auskünfte von den 
Pflegeeltern verlangen und deren Wohnung be ­
treten, um die Kinder in Augenschein zu neh­
men. Es kann ferner die Pflegeeltern auffordern, 
das Kind dem Gesundheitsamt vorzustellen oder 
be1 Gefahr im Verzuge das Kind anderweitig 
unterbringen . 

Die Jugendämter Schleswig- Holsteins hatten 
r~nde März 1960 reichlich 26 000 Kinder unter 
14 .Jahren zu beaufsichtigen. Knapp sieben Zehn­
tel davon waren uneheliche Kinder, die bei ih-
rer .Vlutter lebten. Bei 23'7o handelte es sich um • 
uneheliche Pflegekinder und nur bei 7o/o um ehe ­
liche Pflegekinder . 

Entle März 1960 kamen auf tausend Einwohner 
unter H Jahren 58 unter Pflegeaufsicht stehen­
de Kinder . In der Zeit von 1951 bis 1959 1st 
diese Zahl niemals so niedng gewesen. Ende 
1\Järz 1956 hatte s1e ihren Höchststand, s1e be­
trug damals immerhin 72 . Der Umfang der 
Pflegeaufsicht 111 Schles\\ ig-Holstein hegt über 
dem Bundesdurchschnitt. Im gesamten Bundes­
gebiet entfielen am 31. Mtirz 1959 auf tausend 
Einwohner untc1· 14 Jahren nur 56 beaufsichtig­
te Kinder, in Schleswig- Holstein dagegen G 1. 
Von allen der Pflegeaufsicht unterstellten Kin­
dern waren in unserem Land :3l(f.fo eigentliche 
Pflegekinder, 1m Bund hingegen nur 16o/o . Da­
für belief sich der Anteil der bei den Müttern 
lebt'ndL•n K indPr im Land nur auf ß D'fo, im Bund 
aber aur 84o/o. 



In den acht Jahren von März 1952 bis März 1960 
hat s1ch der Bestand der unter Pflegeaufsicht 
stehenden Kinder um knapp 10 000 vermindert; 
das entspricht einem Rückgang um gut ein Vier­
tel. Bei weitem am starksten abgenommen hat 
die Zahl der ehelichen Pflegekinder, sie 
schrumpfte auf weniger als die Hälfte zusam­
men. Der Bestand an unehelichen Pflegekin­
dern verringerte sich um ein Drittel und die 
Zahl der bei ihrer Mutter lebenden unehelichen 
Kinder um knapp ein Fünftel. Die Zahl der Ein­
wohner unter 14 Jahren sank m der gleichen 
Zeit nur um 23%. Mithin kann die Verminderung 
der von den Jugendämtern beaufsichtigten Kin­
der nicht allein durch den Rückgangder jugend­
lichen Bevölkerung erklärt werden. Die außer­
ordentlich starke Verringerung der ehelichen 
Pflegekmder läßt darauf schließen, daß die Ge­
sundung der wirtschaftlichen und soz1alen Ver­
hältnisse für diese Entwicklung eine Rolle spiel­
te. Besonders die Verbesserung der Wohnver­
hältnisse dürfte in starkem Maße hieran betei-

. ligt gewesen sein. 

Uneheliche Kinder, die sich bei ihrer :Vlutter 
befinden, sollen widerruflich von der Beauf­
sichtigung befreit werden, wenn ihr gesundheit­
liches und sittliches Gedeihen gewährleistet ist. 
Ende .!\1ärz 1960 gab es in Schleswig-Holstein 
1 800 solcher Kinder. In den letzten zwei Jah­
ren hat sich diese Zahl erheblich vermindert, 
Ende März 1958 waren noch 3 800 solcher Fälle 
registriert worden . Auch Pflegekinder können 
widerruflich von der Aufsicht befreit werden, 
wenn für die Dauer des Pflegeverhältnisses ga­
rantiert ist, daß sie in sittlicher, wirtschaftli­
cher, gesundheitlicher und erzieherischer Hin­
sicht einwandfrei gehalten werden. Ende März 
1960 wurden 245 von der Aufsicht befreite Pfle­
gekinder gezählt. Ihr Maximum hatte diese Zahl 
am 31. 1\lärz 1954 mit 486 . 

- Vormundschaftswesen 

Vormundschaft ist die unentgeltlich zu leistende 
gesetzliche Fürsorge für eine Person, der die 
volle Geschäftsfahigkeit fehlt. Ein Minderjahri­
ger erhalt einen Vormund, wenn er keine !'.;ltern 
mehr hat, wenn die Eltern die elterliche Gewalt 
verwirkt haben oder wenn er unehelich ist. !~in 

Volljähriger bekommt einen Vormund, wenn er 
entmtind1gt wird. Man unterscheidet Einzel-, 
Amts- und Anstaltsvormundschaften. Im ersten 
Fall wird eine natürliche Person zum Vormund 
bestellt. Bei der Amtsvormundschaft 1st das 
Jugendamt Vormund und bei der Anstalts- und 
Vereinsvormundschaft die Vorstände staatlich 
verwalteter Anstalten, öffentlicher Körper­
schaften oder vom Landesjugendamt für geeig­
net erklärter privater Anstalten und Vereine . 
Der Vormund hat das Recht und die Pflicht, fUr 
Person und Vermögen des Mündels zu sorgPn 
und den .!\lündel zu vertreten. 

Die Amtsvormundschaft entsteht kraft Gesetzes 
bei der Geburt eines unehelichen Kindes, sie 
kann aber auch bei ehelichen Kindern vom Vor­
mundschaftsgericht be::;tellt werden, sofern 
kein anderer geeigneter Vormund vorhanden 1st. 
Wenn es für den 1\lündel förderlich erscheint, 
kann eine bestehende Amtsvormundschaft in eine 
Einzelvormundschaft übergeleitet werden. 
Demnach endet die Amtsvormundschaft entwe­
der mit der VollJährigkeit oder dem Tod des 
Mündels oder durch die Bestellung eines Ein­
zelvormunds . 

Tab. I Die Tätigkeit der Jugendämter im Vonnundschahs~esen 

An.cahl der \tindeqllhrigen unter 

31. Mar< Am"vormundschaft 
~"'";>fle,g- und F.inul· 

be· I Aonsbeistands· vor10und ... 
se~•"z-

•chaft liebe >teilte I schaft 

19~2 29 743 2 02·l 3 41 ~ 37 86 ' 
1?53 28 811) 2 137 3 t'3!! ~9 653 
1?54 27 953 2 154 3(,87 34 469 
1955 26 978 2 116 3 41~ 30 ?76 
l'l% 26 607 2 035 3 402 29 '>85 
1957 Z6 573 2 010 3 281 30 1)')5 

1958 26 623 2 010 3 245 31 584 
1959 26 641 I 988 J 304 '0 838 
1960 26 931 2 100 3 10') 28 6·lB 

Der Amtsvormundschaft der schleswig-hol­
steinischen Jugendämter unterstanden am 31. 
März 1960 insgesamt 29 000 Minderjährige; in 
93'7o aller Fälle waren die Amtsvormundschaf­
ten kraft Gesetzes bei der Geburt eines unehe­
lichen Kindes entstanden, in den restlichen 7% 
wa1 en sie vom Vormundschaftsgericht angeord­
net worden. Es gilt zu beachten, daß die unter 
Pflegeaufsicht stehenden unehelichen Kmder m 
der Zahl der unter Amtsvormundschaft stehen­
den Kinder enthalten sind . In den fünf Jahren 
von :\1arz 1952 bis l\lärz 1957 hat die Zahl der 
Amtsvormundschaften standig - msgesamt um 
reichlich ein Zehntel - abgenommen. Seit 1958 
ist eine steigende Tendenz zu beobachten. Schon 
im Marz 1960 wurde w1eder der Bestand von 
ivlärz 1955 erreicht. Die Zahl der minderjahrigen 
Einwohner hat sich in der Zeit von 1952 bis 
heute dauernd vermindert . Die Abnahme mach­
te von r..:nde 1951 bis Ende 195 7 gut 14'7u und b1s 
Ende 19ö0 bereits 16'7o aus; sie war mithin auf 
jeden Fall merklich ausgeprägter al::; die Ver­
minderung der Amtsvormundschaften. 1952 ent­
fielen in Schleswig-Holstein auf tausend min­
derjährige Einwohner 37 Arntsmündel, 1960 
hmgegen 40. Worin die relative Vermehrung 
d!'r Amtsvormundschaften begründet ist, kann 
aus den statistischen Unterlagen leider nicht 
abgeleitet werden. - Schleswig-flolstein liegt 
mit der Zahl der Amtsvormundschaften je tau­
send minderjährige Einwohner merklich über 
dem Bundesdurchschnitt. Ende März 1959 be­
trug diese Beziehungszahl im Bund 36, in unse­
rem Land dag(!gen immerhin 39. 
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Vereins- und Anstaltsvormundschaften sind 
verhältnismäßig selten. Im März 1960 wurden 
nur 17 in Schleswig-Holstein gezählt . Am 31. 
März 1952 und 1954 gab es gar keine, 1957 
wurde mit 27 der bisherige Höchststand fest­
gestellt . 

Es kommt vor, daß sich ein Einzelvormund zur 
Übernahme der Vormundschaft nicht bereit fin­
det, weil er sich der Vermögensverwaltung oder 
eines Unterhaltsprozesses nicht gewachsen 
fühlt. In diesen und anderen Fällen kann das 
Jugendamt zum Mitvormund, Pfleger oder Bei ­
stand bestellt und damit der Weg zur Übernahme 
der Einzelvormundschaft freigemacht werden. -
Ende März 1960 wurden in Schleswig-Holstein 
3 400 Arntspfleg- und -beistandsschaften regi­
striert. In der Zeit von 1952 bis 1960 bewegte 
sich diese Zahl zwischen 3 200 und 3 700; am 
höchsten war sie im März 1954 und am niedrig­
sten im März 1958. 

In seiner Eigenschaft als Gemeindewaisenrat 
steht das Jugendamt dem Vormundschaftsgericht 
als unterstützendes Hilfsorgan zur Seite . Es 
nimmt dabei die Stellung einer Mittelinstanz 
zwischen Vormundschaftsgericht und Vormund 
ein. So hat das Jugendamt dem Vormundschafts­
gericht anzuzeigen, wenn es von einem Fall 
hört, in dem ein Vormund, Gegenvormund oder 
Pfleger zu bestellen ist. Hierbei soll es gleich 
die geeigneten Personen vorschlagen. Es hat 
ferner die Aufgabe, die Vormünder der sich in 
seinem Bezirk aufhaltenden Mündel zu überwa­
chen und für die Erziehung und die einwandfreie 
Pflege der Mündel zu sorgen. Zu diesem Zweck 
ist das Jugendamt berechtigt, die Mündel zu be­
suchen. Auf Verlangen muß das Jugendamt dem 
Vormundschaftsgericht über das persönliche 
Ergehen und Verhalten der Mündel Auskunft er­
teilen. Es muß überdies dem Vormundschafts­
gericht melden, wenn ein Fall eintritt, in dem 
jenes zum Einschreiten berufen ist. 

Ende März 1960 gab es in Schleswig-Holstein 
knapp 29 000 Einzelvorrnundschaften. In den acht 
Jahren von 1952 bis 1960 hat sich diese Zahl um 
rund ein Viertel vermindert. Im März 1952 ka­
men auf tausend minderjährige Einwohner 44 
Einzelvormundschaften, im März 1960 hingegen 
nur noch 40 . In Schleswig-Holstein bestehen 
überdurchschnittlich viel Einzelvormundschaf­
ten, So entfielen am 31. März 1959 im Bundes­
gebiet auftausend minderjährige Einwohner nur 
28 Einzelvormundschaften, während es in unse­
rem Land 42 waren, 

Weitere Tätigkeitszweige 

Zu den Aufgaben, die dem Jugendamt in seiner 
Eigenschaft als Wahrer der Rechte des vaterlo­
sen Kindes zufallen, zählen auch die V a t er­
schaftsfeststellungen . Im Rechnungs­
jahr 1959 wurden in Schleswig-Holstein 3 400 

-6-

Fälle erledigt, sieben Zehntel davon durch An­
erkennung oder erfolgreiche Klage sowie 10% 
durch Legitimation und Ehelichkeitserklärung. 
In 7o/o der Fälle war entweder der Vater nicht 
festzustellen oder heranzuziehen oder wurde die 
Klage zurückgenommen. Am Ende des Rech­
nungsjahres lagen noch 1 600 unerledigte Fälle 
bei den Jugendämtern . In der Zeit von 1951 bis 
1959 hat die Zahl der Vaterschaftsfeststellungen 
um 46o/o abgenommen. 

Wenn ein Kind unter 14 Jahren a dopt i er t 
wird, bedarf der durch den gesetzlichen Ver­
treter abgeschlossene Kindesannahmevertrag 
der Genehmigung des Vormundschaftsgerichts . 
Das gleiche gilt für 7- bis 2ljährige, die mit 
ZustirnmWlg der Eltern und des gesetzlichen 
Vertreters den Annahmevertrag selbst schlie­
ßen. In beiden Fällen ist das Jugendamt vor 
Erteilung der vormundschaftlichen Genehmi­
gung zu hören. Es wird vor Abgabe seines Gut­
achtens die wirtschaftliche Lage, den Leumund 
und die Einstellung der zukünftigen Adoptiveltern.& 
zum Kind zu prüfen haben. Die Adaptivverträge 'W' 
werden überwiegend durch die Jugendämter vor­
bereitet und vorgelegt; in ihren Händen liegt 
auch die Adoptionsvermittlung. Neben den Ju­
gendämtern dürfen lediglich die Caritas, die 
Innere Mission und die Arbeiterwohlfahrt sowie 
für geeignet erklärte Fachverbände Adoptionen 
vermitteln. Im Rechnungsjahr 1959 wurden un-
ter Mitwirkung der Jugendämter in Schleswig­
Holstein 256 Adoptionen abgeschlossen . In 18 
Fällen waren die Adoptiveltern Ausländer. Am 
Ende des Rechnungsjahres waren 200 Minder­
jährige zur Adoption vorgemerkt und 73 Adap­
tivstellen vorhanden, für die noch kein Minder­
jähriger vorgeschlagen werden konnte . In den 
neun Jahren von 1951 bis 1959 schwankte die 
Zahl der unter Mitwirkung der Jugendämter ab­
geschlossenen Adoptionen zwischen 231 und 315. 

Ein Minderjähriger, der das 18. Lebensjahr voll--. 
endet hat, kann durch Beschluß des Vormund-. 
schaftsgerichts für volljährig er k 1 ä r t 

werden . Dies soll aber nur dann geschehen, 

Tab. 2 Weitere Tätigkeiten der Jugendämter 

Im Rechnungsjah{ ... erlediare 

Mirwirkung bei 
Stellung· Fälle 

Vacef'"' nahmen 
Anträge 

in der 
scbaft". Voll· 

bei 
auf 

Jugend· jähria· Sorge-fest- Adop-
hics· 

Ehe-
rechts- ge· 

stdluogen tionen 
erklii- schci· entzil!hung richts· 

dungen hil(e 
rungen 

19'>1 6 285 314 718 5 065 724 3 186 
1952 5 913 315 573 3 594 I 204 2 418 
1953 5 513 301 553 3 709 I 450 2 862 

1954 4 478 231 579 3 541 I 586 2 078 
1955 4 562 304 2 327 3 773 2 155 5 111 
1956 4 197 277 766 3 409 I 554 6 241 

1957 3620 239 916 3714 I 493 5601 
1958 3 476 268 I 032 3 493 I 341 6 H9 
1959 3 399 256 I 204 3 215 1 244 6 953 



v. enn es das "Beste des Minderjährigen" för­
dert. Das Jugendamt hat sich neben den an­
zuhörenden Verwandten dazu zu äußern, ob die 
Voraussetzungen hierzu gegeben sind , Hierbei 
ist die bloße Tatsache der schwangeren Braut 
und die beabsichtigte Eheschließung noch kein 
hinreichender Grund für die Volljährigkeitser­
klärung . Der Minderjährige muß daneben über 
eine gewisse sittliche Reife, über ein ausrei­
chendes Einkommen und entsprechende Wohn­
raume verfügen. Im Rechnungsjahr 1959 haben 
die schleswig-holsteinischen Jugendämter auf 
gerichtliches Ersuchen 1 200 Volljährigkeits­
erklärungen überprüft. 1953 war die geringste 
und 1955 die größte Anzahl bearbeitet worden. 

Bei einer Ehescheidung bestimmt das Vormund­
schaftsgericht, welchem von den Eltern die 
Sorge für die Person der Kinder aus der ge­
schiedenen Ehe zustehen soll. Das Jugendamt 
hatd1e Sorgerechtsentscheidung vorzu­

reiten, indem es die \virtschaftlichen und 
ohnverh:iltnisse der Ehegatten übcrprtift so­

wie ihre erzieherischen Qualltäten beurteilt. 
Im Rechnungsjahr 1959 gaben d1e Jugendämter 
Ul}seres Landes insgesamt 3 200 Stellungnah­
men zu Sorgerechtsentscheidungen ab . In der 
Zeit von 1951 bis 1959 hat sichdiese Zahl um 
37o/o verringert. Aut3er der Entscheidung über 
das Sorgerecht regelt das Vormundschaftsge­
richt, ob und wie oft der nicht sorgeberechtigte 
geschiedene Ehegatte seine Kinder besuchen 
darf. Auch hierbe1 wird das Jugendamt einge­
schaltet. 1959 wurden von den Jugendämtern in 
Schleswig- Holstein 24 9 solcher Stellungnahmen 
geliefert. In den neun Jahren von 1951 bis 1959 
bewegte sich diese Zahl zwischen 242 und 426. 

Mißbrauchen die Eltern das Personensorgerecht 
oder vernachlässigen sie das Kind, so kann ih­
nen das Sorge recht vom Vormundschafts­

rJCht entzogen, das Kind auch in !;!incr ge­
lgnelen Familie untergebracht werden . Solche 

Maßnahmen dürfen nur nach Anhörung des Ju­
gendamtes getroffen werden. Im Rechnungsjahr 
1959 erledigten die Jugendämter 1 240 Anträge 
auf Sorgerechtsentziehung. 

D1e Jugendgericht s h i 1 f e wird von den 
Jugendämtern im Zusammenwirken mit den 
Jugendwohlfahrtsverbänden ausgeübt. Die Ver­
treter der Jugendgerichtshilfe brmgen die er­
Zleherisch~n. sozialen und fürsorgerischen Ge­
sichtspunkte im Verfahren vor den Jugendge:­
richten zur Geltung. Sie müssen sich hierzu 
ein Bild von der Persönlichkelt und dem Milieu 
des Beschuldigten machen und sich zu den ;\laß­
nahmen äußern. die zu ergreifen sind . Soweit 
mcht ein Bewährungshelfer dazu berufen ist, 
wachen sie darüber, daß der Jugendliche Wei­
sungen urld besonderen Pflichten nachkommt. 
Im Rechnungsjahr 195 9 betreuten die Jugend-

ämter rund 7 000 MinderJährige in der Jugend­
gerichtshilfe. Fast neun Zehntel dieser Mmder­
Jährlgen waren männlich, andererseits waren 
zwei Fünftel JUnger als 18 Jahre . In den letzten 
fünf Jahren wurden bedeutend mehr Fälle in 
der Jugendgerichtshilfe bearbeitet als früher. 
So belief sich zum Beispiel die Zahl der im 
Rechnungsjahr 1959 erledigten Fälle auf das 
3,3fache der 1954 abgeschlossenen Fälle. -Bei 
Maßnahmen der Bewährungshilfe wirkten die 
Jugendämter des Landes während des Rech­
nungsjahres 1959 in 56 Fällen mit . Diese Zahl 
hat gegenüber den Vorjahren erheblich abge­
nommen . 

Schutzaufsicht und formlose Betreuung 

Schutzaufsicht, Fürsorgeerziehung und frei­
willige Erziehungshilfe sind nicht die einzigen 
erzieherischen Maßnahmen der öffentlichen Ju­
gendhilfe, zu ihnen gehören auch die Weisungen 
nach dem Jugendgerichtsgesetz, die die Le ­
bensfUhrung des gefährdeten Jugendlichen re­
geln und dadurch seine Erziehung förelern .sol­
len, z. B. das Alkohol- und Rauchverbot, das 
Verbot, Gastwirtschaften und Filmtheater zu 
besuchen, das Gebot, eine bestimmte Lehr­
stelle anzunehmen oder in einem bestimmten 
Heim zu wohnen, sowie eine Reihe von Ermah­
nungen, Belehrungen und Auflagen . 

Die Schutzaufsicht beläßt den Minderjahrigen 
in der Familie und erganzt lediglich d1e mcht 
ausreichende häusliche Erziehung, während die 
Fürsorgeerziehung und freiwillige Erziehungs­
hilfe den :Minderjähngen m der Regel aus sei­
ner Familie entfernt und in einem Erziehungs­
helm oder in einer anderen Familie unterbringt. 

Die Schutzaufsicht wird vom Vormundschafts­
gericht als Erziehungsaufsicht angeordnet oder 
vom Jugendgericht als Erziehungsmaßregel 
verhängt. Die sogenannte freiwillige Schutzauf­
sicht kann das Jugendamt ohne gerichtliche An­
ordnung ausüben, wenn die Eltern von vornherein 
mit rhr einverstanden sind . Die Schutzaufsicht 
l.wsteht in dem Schutz und in der Überwachung 
eines Minderjährigen zur Verhutung seiner 
körperlichen, geistigen oder sittlichen Ver­
wahrlosung. Der Schutz umfaßt alle Maßnahmen, 
die die f~ntw1cklung des MinderJährigen för­
dern, ihn vor den Gefahren einer ungimst1gen 
Beeinflussung hüten sow1e Erziehungsfehler 
ausgleichen und wiedergutmachen sollen. Die 
Überv.achung erstreckt s1ch auf die Lebensfüh­
rung und den Umgang des ;\linderjahrigen. Die 
Schutzaufsicht wird von einem Helfer ausgeübt; 
das kann eine E1nzelperson, das Jugendamt oder 
eine freie Vereinigung der Jugendwohlfahrt sein. 
Der HeUer kann beobachten, beraten, belehren 
und unterstützen; entscheiden und anweisen 
darf er weder die Erziehungsberechtigten noch 
den Minderjährigen. Er kann lediglich dem 
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Vormundschaftsgericht berichten, das dann das 
Weitere zu veranlassen hat. 

In Schleswig- Holstein standen am 31. März 1960 
knapp 2 000 Minderjährige unter Schutzaufsicht; 
in 54o/o der Fälle war die Schutzaufsicht gericht­
lich angeordnet, bei den restlichen 46% handel­
te es sich um die sogenannte freiwillige Schutz­
aufsicht, die die Jugendämter ohne gerichtliche 
Anordnung ausüben. In den letzten acht Jahren 
hat sich die Zahl der unter gerichtlich angeord­
neter Schutzaufsicht stehenden Mmderjährigen 
ständig verringert, insgesamt um ein Drittel. 
Der Bestand der 1\-linderjährigen unter freiwil­
liger Schutzaufsicht hat sich dagegen in der 
gleichen Zeit um die Hälfte vergrößert. Die El­
tern gefährdeter Jugendlicher haben demnach 
in zunehmendem Maße davon Gcbra\,lch gemacht, 
ihre Kinder freiwillig unter die Schutzaufsicht 
des Jugendamtes zu stellen. 1952 waren von 100 
beaufsichtigten Minderjährigen nur 27, 1960 
aber schon 46 freiwillig dem Schutz des Jugend­
amtes anvertraut. Im gesamten Bundesgebiet 
ist diese Entwicklung weiter fortgeschritten, 
dort waren 1959 bereits 58o/o der unter Schutz­
aufsicht stehenden Minderjährigen freiwillig 
unter die Obhut des Jugendamtes gekommen. 

Außerhalb der Schutzaufsicht wurden Ende März 
1960 ferner 9 600 Minderjährige wegen zerrüt­
teter Familienverhältnisse oder Schwierigkeiten 
bei ihrer Erziehung von den Jugendämtern des 
Landes regelmäßig oder für längere Zeit form­
los betreut . Auf tausend minderjährige Einwoh­
ner kamen im März 1959 in Schleswig-JTolstein 
13 und im Bund 18 gefährdete Jugendliche unler 
formloser Betreuung. 
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Fürsorgeerziehung und freiwillige 
Erziehungshilfe 

Die Fürsorgeerziehung ist die einschneidendste 
Maßnahme der öffentlichen Jugendhilfe. Häufig 
wird sie gegen den Willen der Erziehungsbe­
rechtigten angeordnet. Sie wird in geeigneten 
Familien oder Erziehungsanstalten unter öf­
fentlicher Aufsicht und auf öffentliche Kosten 
durchgeführt. Als letzte und schärfste Maßnah-
me wird sie nur angewendet, wenn die anderen 
Erziehungsmittel wie z . B . Schutzaufsicht oder 
freiwillige Erziehungshilfe erschöpft sind. Ihr 
Ziel ist, die Verwahrlosung des Zöglings zu 
verhüten oder zu beseitigen. Die Verwahrlosung 
kann körperlicher, geistiger und sittlicher Art 
sein . Am häufigsten dürfte die sittliche Ver­
wahrlosung vorkommen. Hierbei werden stän­
diges Lügen, hartnäckiger Ungehorsam in wich­
tigen Angelegenheiten, fortwährender Gebrauch 
unzüchtiger Redensarten ebenso als Zeichen 
ein er Abweichung von der sittlichen Norm ange ­
sehen wie Eigentumsdelikte oder Sexualverbre-:a.. 
chen. -., 

Die Fürsorgeerziehung wird durch Beschluß des 
Vormundschaftsgerichts oder durch Urteil des 
Jugendgerichts in der Regel nur für Minderjäh­
rige bis zu 18 Jahren, in Ausnahmefällen auch 
bis zu 19 Jahren angeordnet. Vor der Beschluß­
fassung muf3 auf jeden Fall das Jugendamt, aber 
nach Möglichkeit sollen auch der Minderjährige, 
seine Eltern und sein gesetzlicher Verlreter 
gehört werden. 

Neben der endgültigen gibt es noch die sogenann­
te vor 1 ä u f i g e Fürsorgeerziehung. Sie wird 
bei Gefahr im Verzuge angeordnet, außerdem, 
um zu prüfen, ob die Fürsorgeerziehung im je­
weiligen Fall Aussicht auf Erfolg bietet. Die 
endgültige Fürsorgeerziehung darf nämlich 
nicht angewendet werden, wenn sie offensicht­
lich erfolglos erscheint. 

Ende März 1960 standen in Schleswig-Holsteit_. 
knapp 1 500 Minderjährige in Fürsorgeerzie­
hung, davon waren 15% vorläufig und 85% end­
gültig eingewiesen worden . Im Rechnungsjahr 
1959 erhöhte sich die Zahl der Minderjährigen 
in vorläufiger Fürsorgeerziehung um 60fo, wäh­
rend die der in endgültiger Fürsorgeerziehung 
stehenden um 11% abnahm. Zwei Drittel aller 
Fürsorgezöglinge waren Jungen. In der Zeit von 
1952 bis 1960 schwankte der Anteil der männli­
chen Zöglinge zwischen 62% und 66~o. Von 100 
Fürsorgezöglingen waren Ende März 1960 

41 in Erziehungsheimen, 
30 in Familien, 
25 in Lehr-, Dienst- und Arbeitsstellen, 

3 in sonstigen Heimen oder Stellen, 
1 noch nicht 

untergebracht. Seit 1952 hat sich die Zahl der 
Fürsorgezöglinge erheblich vermindert. Der 
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H.ückgang bis März 1960 betrug immerhin 37o/o, 
bc1 den in Erziehungsheimen untergebrachten 
Jugendlichen machte er sogar 42o/o aus. 

Die F r e i w i 11 i g e E r z i e h u n g s h i 1 f e wur­
de erst 1957 mit dem Landesgesetz über die 

Ausführung des Reichsjugendwohlfahrtsgesetzes 
in Schleswig- Holstein eingenchtet. Auf Antrag 
der Eltern können Minderjährige in die Frei­
willige Erziehungshilfe übernommen werden, 
wenn die Eltern sich der Erziehung nicht ge­
wachsen fühlen und eine Verwahrlosung ohne 
öffentliche Erziehungshilfe nicht zu verhüten 
ist. In Schleswig-Holstein werden die in die 
Freiwillige Erziehungshilfe übernammeneo Ju­
gendlichen in privaten Heimen, in Heimen der 
freien Wohlfahrtsverbände oder in Pflegefami­
lien untergebracht. Sie kommen auf diese Weise 
nicht mit den zum Teil schon verwahrlosten 
Fürsorgezöglingen, die m den Landesjugend­
heimen untergebracht sind, in Berührung. Am 
31. März 1960 befanden sich in Schleswig-Ilol­
stein 217 Jugendliche in Freiwilliger Erzie­
hungshilfe, fast drei Viertel davon waren männ­
lich. Ende März 1959 wurden nur 140 Minder­
Jeihrige gezählt, das war die erste Bestandsan­
gabe über die Fälle in der Freiwilligen Erzie­
hungshilfe in unserem Land . 

Dr. Enno lluren 

o~ Verfasser dankt dem Landesjugendamt Schlesv.ig-Holstein 
für wettvolle Ergänzungs- und Verbesserungsvorschläge. - Oie 
ei nführenden Erklärungen zu den einzelnen TätigkeHszwd~ten 
I ehnen stch red v.eise an die umfangreichen Ausruhrungen im 
Kommentar zum Jugendwohlfahrtsgesetz von Gerhard Potrykus, 
München und Berlin 1953. 

Verg1dche auch: "Die offentlichf! J ugenuhilff! in Sch1eswig·Ho1 stein" 
in Star. Monacsh. S.-H. 1960, S. 23 (Januar) und "Oie öfrenclic:he Ju· 
sendhilfe im Rec:hnuß8s.jahr 1958" in Wiuschafc und Stacistik 1959, 
5. 683 (Deumber) 

Die Bevölkerungsentwicklung in Schleswig-Holstein 1958 und 1959 
Landesergebnisse 

Schlesw1g-Holstein hatte Ende 1959 rund 
~ 2 290 000 Emwohner, davon waren 1 076 000 
.., Personen männlichen und 1 214 000 Personen 

weiblichen Geschlechts. Zu demselben Zeit-
punkt wurden in Schleswig-Holstein 641 000 
Vertriebene gezählt. Ihr Anteil an der Gesamt­
bevölkerung betrug 28o/o. 

Die sich seit Ende 1949 zeigende Abnahme der 
Bevölkerung ist seit Anfang 195 7 becndet. Im 
Laufe des Jahres 1957 nahm die Bevölkerung 
bereits um 13 000 Personen, 1958 um 11 000 
Personen und 1959 um 14 000 Personen zu. Auch 
die Zahl der Vertriebenen wuchs in dieser Zeit, 
jedoch wesentlich geringer als die der Gesamt­
bevölkerung. Ende 1958 wurden 2 700 Vertrie­
bene mehr als zu Beginn des Jahres gezählt, 
Ende 1959 waren es 800 mehr als am Jahres­
anfang. 

Die Zunahme der Einwohnerzahl setzt sich 1958 
aus einem Geburtenüberschuß von 8 300 und 

einem Wanderungsgewinn von 3 100 Personen 
zusammen, 1959 aus einem Geburtenüberschuß 
von 10 600 und einem Wanderungsgewinn von 
3 500 Personen . 

Wie schon in den Vorjahren stieg die Zahl der 
Lebendgeborenen weiter an . 1958 wurden 34 400 
Kinder und 1959 36 700 Kinder geboren. Die 
Zahl der Sterbefälle hielt sich 1958 und 1959 
etwa konstant. In jedem Jahr starben 26 100 
Personen. Der Geburtenüberschuß vergrößerte 
sich somit in diesen zwei Jahren weiter. Auch 
bei den Vertriebenen nahm die Zahl der Lebend­
geborenen zu: 1958 wurden 9 100 Kinder und 
1959 9 800 geboren. Die Zahl der Sterbefälle 
der Vertriebenen war in dieser Zeit, ähnlich 
wie be1 der Gesamtbevölkerung, anmi.hernd kon­
stant. Es starben in den beiden Jahren 6 200 
bzw . 6 400 Personen. Der Geburtenüberschuß 
betrug bei den Vertriebenen 1958 etwa 2 900 
Personen und 1959 3 400 Personen. 

Der Wanderungssaldo war in den zwei Jahren 
bei der Gesamtbevölkerung positiv, d . h. es 

-9-



Tab. 1 Oie Bevölkerungsencw ickl ung 1958 und 1959 in Schlesw ig -Holstein 

~aturliche ß<"Volkerllllgsbe,.egung t: ~~nderungsbewegung I 
BevCSI· 

Stand 
Wande-

lcerungs· Stand 
arn Ycr&n· am 

Jahre • l .ebend· Gebunen• Zu!!e• fon· 
rung• 

drrung J ahres• 
Jahr Geschlecht Gutorbene ge .. tnn ( · ) 

anfang geborene uberschuß zogen" gezogene 
bzw. 

jn.- end" 

-vcrlu&t (•) 
ge&llJilt 

in I 000 Per<on"n 

G"sttmtbevolkerung 

1?58 mannlieh I 05? 17,8 13,4 • 4,4 45,8 12,2 . ,,(, .. 8,0 I I 067 
weiblich I 205 16,6 12,6 • 1,0 32,5 33,0 - o.s .. 3,5 I I 20? 

insgesamt 2264 H , l 26, 1 • 8 , 3 78,3 75,2 • 3. 1 • II, 5 2 276 

195? männlich 1 otf 18 ,9 13,5 • 5,4 46,3 42,8 • 3, ~ .. 8,? I 076 
weiblich I 2 17,8 12,6 • 5,2 32,0 32,0 - .. 5,2 I 214 

inssesamt 2 276 36,7 26,1 • 10.6 78,3 74,8 • 3,5 • 14,1 2 290 

darunter Vetuieben"2 

1958 mannlieh 289 4.7 3.1 .. 1,6 12,0 11,6 • o, f .. 2,1 2?1 
'":iblich }t'l 4,4 3,1 . 1,3 9,9 10,5 • 0 ,6 .. 0,7 350 

insaesamt 638 9.1 6,2 .. 2,9 21,9 22,0 - 0,2 .. 2,7 641 

1959 minnlich 291 4,9 3,2 • 1,7 10,6 11,5 - 1,0 .. 0,8 2')2 
weiblich 350 4.9 ~.2 . 1,7 8,2 9,9 - 1,7 - 350 

insgesamt 64 1 9,8 6,4 . 3,4 18,8 21,4 - 2,6 .. 0,8 6H 

I) Zu· und Fonzuge uber die L andesgrenzen ohne SiMenwanderung 2) Venrieben" sind Deutsche, die Am 1.?.1939 in den z. z. unter fr<"rnder 
Verw.Uruna srehenden Ostacbicten des D"utschen Reiches (Stand: \1.12.1?37) odetim Jlusland gewohnr haben, ein•ch l. ihrer nach 1?39 geborenen 
Ki nd"r 

zogen mehr Personen zu als fort . 1958 betrug 
der Wanderungsgewinn 3 100 Personen und 1959 
3 500 Personen. Die Zahl der Zuzüge war 1958 
und 195 9 konstant; jahrlieh zogen 7 8 300 Perso­
nen zu. Die Fortzüge der Gesamtbevölkerung 
haben dagegen zur gleichen Zeit geringfügig ab­
genommen. 1958 sind 75 200 Personen und 195 9 
74 800 Personen fortgezogen . Bei den Vertrie­
benen ist ein Wanderungsverlust zu verzeJChnen . 
1958 sind von ihnen 200 Personen und 1959 2 600 
Personen mehr fort - als zugezogen . 

Die Entwicklung der Wohnbevölkerung 
nach Kreisen 1958 und 1959 

Von Anfang 1958 bis Ende 1959 hat, wie beretts 
oben erwähnt, die Bevölkerung Schleswig- llol­
steins um 25 500 Personen zugenommen. Alle 
Kreise sind Jedoch an dieser Zunahme nicht be­
teiligt; 14 Kreise hatten ste1gende Bevolkerungs­
zahlen - dte Bevölkerung nahm hier um insge­
samt rund 28 500 Personen (+ 1,6%) zu -, die 
übrigen 7 Kreise hatten BevölkerungsrUckgange 
zu verzeichnen. Die Bevolkerung nahm hier um 
insgesamt rund 2 900 Personen (- 0,6%) ab. 

Unter den Kreisen mit starkerer absoluter Be­
völkerungszunahme durch GeburtenUberschüsse 
und Wanderungsgewmne befinden sich ehe kreis­
freien Stadte Kiel, Flensburg und Lübeck und 
die Landkreise Pinneberg, Stormarn, Remis­
burg und Plön. Von den kre1sfre1en Städten hat 
Flensburg mit 3,1% die stärkste prozentuale 
und Kiel mit 4 900 Personen die stärkst(• abso ­
lute Zunahme der Wohnbevölkerung aufzu\\ ei-

sen . Bei den Landkreisen heben sich be sonders 
stark die Kreise des Hamburger Einzugsgebie-
tes Pinneberg mit rund 6 600 Personen (3,2o/o) 
und Stormarn mit rund 4 700 Personen (3,5o/o) 
hervor . Auf beide Kreise entfallen 44o,l der ge­
samten Bevölkerungszunahme des Landes. 

Bevölkerungsabnahmen sind in fast allen land ­
wirtschaftlich struktunerten Kreisen des Lan-
des zu erkennen. Insbesondere trifft dtes für 
Suderdithmarschen (- 1,9~o), ~orderdithmar ­
schen (- 1,2o/o) und Eiderstedt (- 1 ,1%) zu. 

Geburtenüberschüsse haben 1958 und 1959 alle 
Kreise zu verzeichnen, so daß die unterschied­
liche Entwicklung der Bevölkerung vorwiegend ~ 
auf Wanderungsvorgänge zurückzuführen ist • .,.. 
Den größten absoluten Geburtenüberschuß hatte 
der Landkreis Pinneberg mit fast 2 300 Perso-
nen (1, lo/o ). Hohe Wanderungsgewinne hatten in1'­
besondere die kreisfreien Städte Kiel und Flens­
burg und die Landkreise Pmneberg und Stor­
marn. Für Neumünster, Flensburg- Land, Hu­
sum, Plön und Südtendern ist dte Feststellung 
interessant, daß ste 1m Jahre 1958 noch einen 
Überschuß an Zuwander~rn hatten , wahrend 1959 
bereits die Fortzüge tiberwogen. 

Wohnbevölkerung nach Gemeindegrößenklassen 

Oie Einordnung und der Vergle ich der Emwoh­
nerzahlen der Gemeinden nach Größenklassen 
haben das Ziel, zu zeigen, in welchem Umfang 
sich die Wohnbevölkerung in einem bestimmten 
Zeitraum in den kleineren und größeren Ge­
meinden verändert hat. Diese Veränderungen 
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Tab. 2 Die Bevölkerungsen[wicklung 1957 bis 1959 jn den Kreisen Schleswig-Hols[eins 

Wohnbevolkerung I Veranderungen vom 31.12.1957 bt~ 31.12.1959 
am 31. Dezember 

Kreisfreie "cadc durch durch Bevolkerunas:w· (•l 
1957 1958 1959 Gebunenuberschuß (+) 

Wanderungsgewinne (•) bzw. -- bzw. ·verlusce (·) ·&bnahme (·) Liberhaur>t 

• 

Landkreis 

in I 000 Personen 

Flensburg 94 96 97 
Kiel 264 267 269 
Lubeck 230 231 231 
Neumünst~r 73 73 73 

Eckernförde 65 65 65 
Eider .. edt 19 19 19 
Eucin 89 89 89 
Flensburg-Land 62 63 63 

Hzgc. Lauenbura 130 130 130 
Hu•um 61 62 62 
Norderd.ithmarachen 59 58 ~8 
Oldenbura (Hol otdn) 77 77 78 

Pinnebera 203 204 209 
Plön 107 lOB tOB 
Rendsbura 154 155 156 
~hleswig 9B 9B 98 

5eaeberg 91 92 92 
&einbura 123 122 123 
Stornuun 134 136 139 
Sude rdichmarachen 74 73 72 
Sudrandern 58 59 58 

~hleswig·Holarein 2 264 2 276 2 290 

I) nach dem Gebietsstand vom 3 1.12. 1959 

lassen sich auf zwei Wegen darstellen. In der 
ersten Betrachtungsweise werden alle Gemein­
den entsprechend ihrer Einwohnerzahl an einem 
bestimmten Stichtag einer Gemeindegrößenklas­
se zugeordnet; so gehört z. B. eine Gemeinde 
mit 1 800 E1nwohnern am Stichtag 30. 6. 1957 
zur Gemeindegrößenklasse 11 1 000 bis unter 
2 000 Einwohner". An den Vergleichstagen der 
folgenden Jahre bleibt diese Gemeinde dann 
immer in derselben Größenklasse, unabhangig 
davon, wie sich ihre Bevölkerungszahl verän­
dert hat, z. B. auch dann, wenn sie die 2 000 
Einwohner-Grenze überschritten hat. Bei der 

. zweiten Betrachtungsweise wird jede Gemeinde 
an den Vergleichslagen entsprechend ihrer je­
weiligen Bevölkerungszahl einer Größenklasse 
neu zugeordnet; z. B. wird eine Gemeinde mit 
1 800 Einwohnern im ersten Jahr der Gemein­
degrößenklasse "1 000 bis unter 2 000 Einwoh­
ner" zugewiesen. Wenn die Bevölkerungszahl 
dieser Gemeinde bis zum Vergleichstag des 
darauffolgenden Jahres z. B. auf über 2 000 
Einwohner angewachsen ist, dann wird diese 
Gemeinde in die nächst größere Gemeindegrö­
ßenklasse "2 000 bis unter 3 000 Einwohner" 
übernommen. Während nach der ersten Be­
trachtungsweise die Zahl der Gemeinden 111 den 
einzelnen Gemeindegrößenklassen gleich bleibt, 
kann sie s1ch nach der zweiten Methode in den 
einzelnen Größenklassen ändern. 

l\'ach der ersten Methode (Tabelle 3a), bei der 
die Gemeinden entsprechend ihrer Größe am 
25. 9. 1956 emer Größenklasse zugeordnet wur-

in,. in I 000 in ,.. in I 000 . .. 
Personen Personen 10 I • 

0,4 • 0,5 • 2,5 • 2,7 . 2,9 + },1 
0,6 • 0,2 • 4,3 + 1,6 . 1,9 • 1,9 
1,2 + 0,5 • 0,2 + 0,1 + 1,4 • 0.6 
0,4 • 0,6 • 0,0 + 0,1 . 0,5 + 0,6 

0,7 + 1,0 • 0,4 • 0,6 + 0,3 • 0,4 
0,2 • 1,2 • 0,5 • 2,4 . 0,2 • 1,1 
0,5 • 0,5 • 0,5 • 0,6 . 0,1 • 0,1 
1,0 • 1,6 + 0,1 • 0,2 + 1,1 • 1,8 

I, I • 0,9 • 0,8 • 0,6 • 0,4 • 0,3 
1,0 • 1,6 • 0,0 • 0,1 . 0,9 • 1,5 
0,5 • 0,8 • 1,2 • 2,1 . 0,7 • 1,2 
0,6 • 0,8 • 0,3 • 0,3 . 0,9 • I, I 

2,3 • 1,1 • 4,3 • 2,1 + 6,6 + :3,2 
1,3 + 1,2 • 0,1 • 0,1 . 1,3 • 1,2 
1,7 + ••• • 0,2 • 0,1 . 1,8 .. 1,2 
0,5 + 0,5 • 0,6 • 0,6 . 0,0 • 0,0 

1,0 • 1,1 • 0,1 • 0,1 . 0,9 • 1,0 
0,9 • 0,7 - 0,9 - 0,7 . 0,1 - 0,1 
1,6 ... 1,2 • 3,1 • 2,3 . 1,7 • 3, 5 
0,7 • 1,0 - 2,1 - 2,9 1,4 - I ,'l 
0,9 • 1,5 - 1,3 - 2,2 . 0,4 - 0,7 

l<l,O +0,8 • 6,6 • 0,3 • 25,S • I ,I 

den und in dieser stets blieben, zeigt sich, daß 
die Bevölkerung der Gemeinden unter 2 000 1.-;in­
wohner von 1957 bis 1959 abgenommen und die 
Bevölkerung der Gemeinden m1t 2 000 und mehr 
Einwohnern von Jahr zu Jahr zugenommen hat. 
Dabei haben die Gemeinden der Größenklasse 
"unter 500 Einwohner" die größten Bevölke­
rungsabnahmen zu verzeichnen. In dieser Grö­
ßenklasse nahm die Wohnbevölkerung vom Stich­
tag 1957 bis zum Stichtag 1959 um 5 900 Perso­
nen (- 2,8o/o) ab. Die Bevölkerungszahl wuchs 

Tab. 3a Die Veränderung der Wohnbevölkerung 
Schlen.ig·llolstc:Lns 1957 bis 1959 

nach Gemeindegrößs:nkl assen 

- Einordnung dl!r Gemeinden1 

nach ihrer Einwohnerzahl arn 25.9.1956-

ltohnbevölkerung V eranderung 
Zahl am }0.1\. der V.ohn· 

Gemeinden mit ... bis 
der bevolkctung 
G~ 1957 19~9 vom 10.6. 11'157 

unter ... Einwohne:rn mein· bis ~0.6.19~9 
den I 

in I 000 l>euonen in.,.. 

unter ~()1)2 769 209,0 203,1 . 5,9 • 2,8 

500- I 01)() 3~0 229,0 226,2 - 2,B • 1,2 
I 000- 2 000 156 208,B 207 ,B . 1,0 • 9,5 
2 000- 3 000 3~ 8~.9 87,6 + 1,7 • 2,0 
3 000- 5 000 44 173,6 17~,2 + 1,6 • 0,9 

5 1)90- tn ooo 36 262,9 27 3,5 • 10,6 • t,O 
10 000- 20 000 14 205,3 212,0 + 6,7 • 3,3 
20 001) - 50 000 B 224,8 230,2 + 5,1 • 2,4 
50 ooo - 100 000 2 165,9 169,2 . 3,2 • 1,9 

200 000 - 500 000 2 191,6 -199,7 • 8,1 + I, 7 

lnsaesamt I 396 2 256,8 2 2B4,6 + 27 ,B • 1,2 

I) Gebietsstand der Gemeinden am 31.3.1960 2) einseht. dt'r 
Forstgutsbezirke ßuchholz und Sachsenwald 
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am stärksten in der Gemeindegrößenklasse 
"5 000 bis unter 10 000 Einwohner". Hier nahm 
in den zwei Jahren die Wohnbevölkerung um 
10 600 Personen (+ 4f1/o) zu . Eine stärkere Be­
völkerungszunahme haben in dieser Größen­
klasse besonders die Gemeinden Garstedt, Sche­
nefeld, Groß Hansdorf und Harksheide aufzu­
weisen. 

Vergleichen wir jetzt die Wohnbevölkerung der 
einzelnen Gemeindegrößenklassen nach der 
zweiten Methode (Tabelle 3b). Die Zuordnung 
der Gemeinden in eine Größenklasse erfolgte 
jeweils am Stichtag 30. 6. der Jahre 1957 und 
1959. Es zeigt sich, daß nach dieser Darstel­
lung die Wohnbevölkerung in den Größenklassen 

Tab. Jb Die Veränderung der Wohnbevölkerung 

und Gemeinden Schlesv..ig-Holsteins 1!>57 bis 19~9 
nach Gemeindegrößenklassen 

- Einordnung der Gemeinden! 
nach ihrer Ein,.ohnerzahl am jeweiligen "tichtag -

Zahl der 1\ohn· 
VttanderunJt 

Gemeinden I bevolkerung der Wohn· 

Gemeinden am ~0.6. am l0.6. btvolkerung 

mit ... bis vom 

u.ntcr • •• J0.6.1?S7 
Einwohnttn 19~- 19~9 bi• 

1957 1959 30.6.1959 

in 1 000 Persontn in% 

unter 500 2 782 799 215,3 216,l . 1,1 . 0,5 
500- I 000 323 312 228,3 221,8 - 6,S . 2,9 

I 000- 2000 152 148 20l,O 200,4 - l,S - 1,7 
2 000- 3 000 34 34 81,0 8.j,5 + 3.~ . 4,3 
3 000- 5 000 45 .j3 172,6 168,7 - 3,<) - 2,3 

5 000- 10 000 37 35 270,8 260,6 • 10,2 - 3,8 
10 000- 20 000 13 15 185,1 210,6 • 25,5 • 13,8 
20 000- 50 000 C) 9 245,0 252,6 . 7,6 • 3,1 
50 000 - 100 000 2 2 IM,9 169,2 • 3,2 . 1,9 

200 000 - 500 000 2 2 188,7 499,7 + 11,0 • 2,3 

ln~gesamt l 399 I 399 2 256,8 2 284,6 • 27,8 + 1,2 

I) Gebier.srand der Gemeinden wie am Stichtag 2) einschl. der 
Forstguubezirke Buchholz und Sachsenwald 

"unter 500 Einwohner, 2 000 bis unter 3 000 
Einwohner" und in allen Größenklassen "10 000 
und mehr Einwohner" insgesamt zugenommen 
hatte . Am größten war die Zunahme der Wohn­
bevölkerung in der Gemeindegrößenklasse 
"10 000 bis 20 000 Einwohner" mit 25 500 Per­
sonen (+ 13,8~o). In den Größenklassen "500 bis 
unter 2 000" und 11 3 000 bis unter 10 000 Ein­
wohner" nahm die Wohnbevölkerung ab . 

Bei dieser Betrachtungsweise ist die Verschie-
bung der Zahl der Gemeinden in den einzelnen 
Größenklassen besonders interessant. In der 
Gemeindegrößenklasse "bis unter 500 Einwoh-
ner" hat die Zahl der Gemeinden um insgesamt 
17 zugenommen. Diese Zunahme ist dadurch zu 
erklären, daß Gemeinden der höheren Größen­
klasse 1'500 bis unter 1 000 Einwohner" nunmehr 
auf Grund ihres Bevölkerungsverlustes in die 
kleine Größenklasse gehören . Da jetzt mehr 
Gemeinden zur kleinsten Größenklasse 11 bis un-
ter 500 Einwohner'' zählen, hat die Wohnbevöl­
kerung hier um insgesamt 1 100 Personen • 
(-+ 0,5%) zugenommen. Die durchschnittliche 
Bevölkerungszahl je Gemeinde ging jedoch in 
dieser Größenklasse von 275 auf 271 Personen 
zurück. 

Der Altersaufbau der Wohnbevölkerung 1 

Der Anteil der männlichen Personen an der Ge­
samtbevölkerung betrug 1958 46,9~o und 1959 
47,0%; bei der Volkszählung 1950 betrug er nur 
46,6f1/u . Ein Vergleich der Ante1le beider Ge­
schlechter an der Gesamtbevölkerung läßt er­
kennen, daß der männliche Anteil m den letzten 
fünf Jahren stetig zunahm. Diese Zunahme er ­
klärt sich zum Teil aus einem geringfügigen 
Überwiegen der Zahl der männlichen Geborenen, 
d. h. 1959 entfielen z . B . auf 100 geborene 
Mädchen 106 Knaben. Der männliche Anteil 
nahm insbesondere aber dadurch zu, daß der . 
Wanderungssaldo (Zuzüge abzüglich Fortzüge) 
bei den Männern in den letzten drei Jahren po­
sitiv und bei den Frauen negativ war. In den 
Jahren davor hatten auch die Männer Wande­
rungsverluste, sie waren aber kleiner als die 
der Frauen. Die Wanderungsverluste der Frauen 
verringerten sich von Jahr zu Jahr. 1959 waren 
bei ihnen erstmalig seit zehn Jahren die Zuzüge 
und Fortzüge fast ausgeglichen. 

Das oben genannte Geschlechterverhältnis trifft 
nicht für alle Geburtsjahrgänge zu . Der Frauen­
überschuß beginnt in beiden BerichtsJahren mit 
dem GeburtsJahrgang 192 9 und ist dann auch bei 
den älteren Jahren zu erkennen. 

Die jüngeren Altersgruppen, besonders die Ge­
burtsjahrgänge 1945 bis 1956 sind, mit Aus­
nahme der Jahrgänge 1948 und 1949, bei beiden 

I) siehe auch Graphik de• Monats in diesem Htlr 
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Geschlechtern relativ schwach besetzt, Als Ur­
sache dafür sind die geringen Geburtenzahlen 
anzusehen. Diese sind u.a. darauf zurückzu­
führen, daß die Jahrgänge der Elterngeneration 
dieser Kinder besonders schwach besetzt sind. 
Es handelt sich hier im wesentlichen um die 
geburtenschwachen Jahrgänge 1923 bis 1933, 
von denen die Männer der Jahrgänge 1923 bis 
1927 noch zusätzlich durch Kriegsverluste im 
zweiten Weltkrieg betroffen worden sind. Die 
unsicheren wirtschaftlichen Verhältnisse nach 
1945 und die Abwanderung der arbe1tsfähigen 
Bevölkerung in andere Bundesländer bis etwa 
Anfang 1957 sind ebenfalls Ursachen für die ge­
ringen Geburtenzahlen und damit für die schwa­
che Besetzung dieser Jahrgange. 

Vom Geburtsjahr 1956 ab steigt die Besetzung 
der einzelnen Jahrgänge wieder an. Diese Zu­
nahme ist nicht nur auf Wanderungsgewmne bei 
diesen Jahrgängen zurückzuführen. Die Jahr­
gange der Eltern (die Altersgruppe 20 bis unter 

. 25 Jahre} dieser jungsten Kinder sind außerdem 
im Verhältnis zu den ubrigen besonders stark 
besetzt. Hier wirken sich die starken GLburts­
jahrgänge vor dem 2. Weltkrieg aus. 

Der Anteil der männlichen und weiblichen Per­
sonen über 65 Jahre hat sich in bezug auf das 
Geschlecht und auf die Gesamtbevölkerung mcht 
wesentlich verändert. In beiden Jahren beträgt 
der männliche Anteil5,5o/o an der Gesamtbevöl­
kerung und der weibliche Anteil 7,3% bzw. 7 ,5%. 

Bundesvergleich 

Die Wohnbevölkerung der Bundesrepublik 
Deutschland ohne Berlin betrug Ende 1959 etwa 
53 049 000 Personen. Gegenüber dem gleichen 
Zeitpunkt des Vorjahres nahm die Wohnbevöl­
kerung um 1, l«fo zu, gegenüber dem Jahresende 
1957 um + 2,4%. Von Ende 1950 bis Ende 1959 

•
erhöhte sich die Bevölkerung um etwa 4,9 Mill. 
(+ 10, lo/o}. Alle Länder der Bundesrepublik(ohne 
Berlin l sind 1959 an der Zunahme beteiligt. 
Schles~ig-Holstein hatte 195 9 gegenüber 195 7 

Tab. 4 01e lt'ohnbevölkerung in den Ländern des Oundesgebiets 
und in ßerlin (West) 1957, 19~8 und 1959 

Veranderung 
Wohobevollcerung am 31. 12. der Wohn-

bevolkeruna 
31.12.1959 

Land 1957 1958 1959 gegenuber 
31.12.1!>57 

in 
in I 000 Personen ... 

an ·• I 000 in~ 
Pers. 

Sehleswia·Holstein 2 264 2 276 2 290 4,3 • 26 • 1,1 
liamburg I 787 I 808 I 824 3,4 + H + 2, I 
~ieJersachst'n 6 496 6 516 6 538 12,3 • 42 • 0,7 
Bremen 664 678 692 1,3 + 28 • 4,1 
Nordthein-Wesr(al en 15 197 15 459 15 654 29,5 + 457 + 3,0 

Hes1en 4 600 4 652 -1 703 8,9 • 103 + 2,2 
Rheinland-Pfat~ 3 314 3 355 3 377 6,.1 . 6·1 + 1,9 
ßaden-Würrremberg 7 302 703 7 561 II, 3 • 259 • 3,5 
Bayetn 9 193 9 ns 1 9 371 17,7 .. 178 • 1,9 
Saarland I 004 I 022 I 010 2,0 • ~6 • 3,6 

Bundesgebiet 
ohne Berlin 51 821 52 475 S3 049 100 • I 229 • 2,4 

Berlin (West) 2 229 2 226 2 208 " 
. 21 • 0,9 

Bundesgebiet einseht. 
Berlin (West) 54 049 H 701 55 257 x + I 208 + 2,2 

mit 1,1% vor ~iedersachsen die geringste, die 
Bundesländer Bremen und das Saarland mit 
4,1% bzw. 3,6% die größte Zunahme der Wohn­
bevölkerung zu verzeichnen. Die absolut größte 
Zunahme der Wohnbevölkerung haben die Bun­
desländerNordrhein-Westfalen mit rund 457 000 
Personen (3,0%} und Baden-Württemberg mit 
rund 259 000 Personen (3,5%}. 

Der Anteil Schleswig-Holste1ns an der Wohn­
bevölkerung des Bundesgebietes betragt 1959 
4,3%. Damit ist Schleswig-Holstein vor Bremen, 
dem Saarland und Harnburg das viertkleinste 
Bundesland. Die größten Bundesländer sind 
Nordrhein-Westfalen mit rund 15 654 000 Per­
sonen (29,5% der Bevölkerung des Bundesgebie­
tes} und Bayern mit rund 9 371 000 Personen 
( 17.7% }. 

Dipl.-Volksw. Gorch Fock 

Vergleiche auch: "Der Bevölkerungsstand Ende 1956 und Ende 1957" 
in Scat. Monatsh. S.·H. 1958, S. 299 (Dezember) und "ßevolkerunss­
stand und ßevolkerungsentwickluns im Jahr 1959• in Wirrschaft und 
Stariscik 11'160, S. 212 (April ) 

Die öffentliche Verschuldung am 31. März 1960 
Die kommunale Verschuldung 

Die kommunale Verschuldung ohne Kas::;enkre­
dite erreichte m Schleswig-Holstein am 31. 3. 
1960 564,3 Mill. DM. Sie stieg im Laufe eines 
Jahres um 64,0 Mill. DM oder 13%. Das ist d1e 
seit 1949 germgste Zuwachsquote. 

Die Altschulden - unter diesen werden die bis 
20. 6 . 1948 entstandenen Schulden gerechnet -

spielten mit 2, 7 M ill, DM keine Rolle. Auf thre 
Darstellung wird im folgenden verzichtet, da 
ihre Aufgliederung sowohl nach Verwendungs­
zweck als auch nach Gläubigern nicht möglich 
ist. Die Neuverschuldung - die seit dem 21. 6, 
1948 aufgenommenen Inlandschulden - belief 
sich mithin auf 561,6 Mill. DM. 

Verschuldet sind alle kreisangehörigen Gemein­
den mit mehr als 2 000 Einwohnern, 97o/o der 
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Tab. 1 Oie ~cuverschuldung der Gemeinden (Gv.) 1 in Schleswig-Holstein 

SchuldeD 
Zeit inssesamt 

Wiu· 
schahliehe 

(S<and: 31. 3.) 
Unternehmen 

Mili.D~I 

1951 75 29 II 
1952 10.4 42 14 
1953 142 58 18 
1954 189 79 24 
1955 251 tOB 29 

1956 298 130 33 
1957 355 158 39 
1958 430 190 53 
1959 497 219 61 
1960 %2 HG 66 

I) ohne Kassenkredite 

Gemeinden mit 1 000 bis unter 2 000 Einwohnern 
und 78o/o der Gemeinden mit weniger als 1 000 
Einwohnern. Die Verschuldung der Amter ist 
geringfügig: nur 30~o von ihnen waren mit ins­
gesamt 1, 7 Mill . DM verschuldet. 

Die Verschuldung ist durchschnittlich 125% hö­
her als die in den Jahren 1932 und 1938 , Je 
Einwohner gerechnet übersteigt die Verschul­
dung am 31. 3 . 1960 die der Vorkriegszeit um 
durchschnittlich 56%. Dennoch kann nicht ohne 
weiteres von einer starkeren "Überschuldung" 
gesprochen werden, da die gesamte Finanz­
situation der Gemeinden sich gegenüber der 

DIE KOMMUNALEN INLANDSCHULDEN 1938, 1948-1960 

I'IIII.Rtl 
liOO 

\00 I-- w•hrungs· 
Um•ttllung 

l58 I-- ltld9\6 
I 
I 

lll 
I 

I 

I 
! 

151 

tOO 
I 

; I 

·•' I 
158 

i!l 
I 
I 

~ Ii 
:i ... 

IN MllLP.M/DM 

""' ohn .... ~ 
. 

Jtasw....O•I\ 

I 
I 

- -

11<11 011 
600 

6!50 

5l)0 

300 

150 

l50 

100 

5I 

darun<er fiir 

Wohngrundstuch ln Spalt" 1 .. nteil der 
enrhaltene 

Wohnungsb~tu des allgem. 
Kredit· 

K reditmarkuniuel 
und Grundvermögens, an den 

Wohnsiedtuns ubriges all gem. 
m arkcminel 

Gesamtschulden 
Grundvermosen in ~ 

DM je Einwohner 

1 l 9 31 
5 2 12 29 
6 2 19 32 
8 3 29 37 
9 6 37 34 

9 8 52 40 
10 6 71 45 
10 7 95 50 
10 9 116 53 
II 11 142 58 

Vorkriegszeit grundsätzlich veranderte: einer 
unterschiedlichen Ausgaben- und Aufgabenver­
teilung steht ein höheres Steueraufkommen und 
ein intensiverer Finanzausgleich gegenüber;. 
weiterhin ist die unterschiedliche Kaufkraft 
zwischen der Reichsmark vor dem Kriege und 
der Deutschen Mark im Jahre 1960 zu berück­
sichtigen. Für einen Vergleich mit der Vor­
kriegszeit mUßten überdies dte Unterschiede 
der Herkunft, der Verwendung und des Schul­
dendienstes der aufgenommenen Darlehen be­
achtet werden. 

Bemerkenswert ist die in den letzten Jahren 
laufend größere Verschuldung auf dem Kredit­
markt. Auf sie entfallen Ende des Rechnungs­
jahres 1959/60 58% der gesamten Verschul­
dung; im Laufe des letzten Jahres erhöhten sich 
diese Darlehen überdurchschnittlich um 23%. 
Gläubiger sind in erster Linie die Sparkassen 
(92 Mill. DM) und die Girozentralen (88 Mill. 
Dl\1). Auf diese beiden Darlehensgeber entfallen 
mehr als die Hälfte aller KreditmarktmitteL 
Zusammen mit der Schuldenaufnahme bei son­
stigen Kreditinstttuten (79 Mill. Dl\1) belauft. 
sich der Anteil auf 79~o. 

Auffällig hoch sind die kreisfreit::n Städte bela­
stet; über zwei Drittel der von ihnen aufgenom­
menen Mittel sind KreditmarktmitteL 

Die Schulden bei Gebietskörperschaften smd 
zwar mit 161 l\.1ill. DM noch beachtlich hoch, 
ihre Zuwachsquote im Rechnungsjahr 1959/60 
ist jedoch relativ unbedeutend (2%). Noch am 
31. 3.1956 überstiegen diese Schulden die Kre­
ditmarktmittel (119,3 Mill. D.:Vl gegenüber 118,6 
Nlill. DM). 

Die Schulden aus öffentlichen Sondermitteln 
verringerten sich erstmalig - wenn auch nur 
geringfügig - um 0,3 Mill. DM auf insgesamt 
75,7 Mill. DM. Ihr Anteil an der Gesamtver­
schuldung ist mit 13,5o/o bei weitem nicht mehr 
so entscheidend wie m den ersten Jahren nach 
der Wahrungsumstellung. 
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Tab. 2 Herkunfc der seic dem 21. Juru 1948 aufgenommenen Inlandschulden am 31. 3. 1960 

darunter! 
Insgrumt 

Grmdndrn mit ••• Einw. 
Ir. reis-

Vrränd. 
•o ooo I land 

Schuldrnart frrir 3 000 weniaer 
DM 

grgrnubrr 
Stldte bis unter ala krriae 

I 000 D\1 drm 
Jr Einw. Vorjahr 5o ooo 1 10 000 3 000 

in % D\1 jr Einwohner 

1. Schuldeo aus Krrdirmarkrmiucln 32~ 120 112,31 + 22 247 135 89 37 20 
davon 
b<d Spark aucn 91 608 40,10 +38 45 49 H 17 7 
bei Giro:zmtralen 87 692 38,38 + 34 41 42 39 14 9 
bei sonstiJ4!n Kreditinstituten 78 655 34,43 + 4 87 29 5 4 2 
bd Vrrsichecungen und 

Bausparka•sen 49 083 21, i8 + 23 57 8 8 l 2 

lnhabecs~huldvcrschreibungen 10 000 ·i,38 - I 15 - - - -
Hypotheken-, Grund• und 
Rc:ntrnschuldrn 992 0,43 • 13 I 1 0 0 -

Resrlr.aulgelder 2 396 1,05 - 10 0 3 1 0 0 
t;brige Schuldrn aus Kredit-
marktmiurln 4 694 2,1)5 - 7 I 3 2 2 0 

2. Schulden aus offrntl. Sondermitteln 75 681 33,13 - 1 52 37 33 8 3 
davon 
Schulden aus ERP·(ECA)-Miueln 37 985 16,63 + I 29 17 20 3 0 
Schulden aus Miurln der 

Arbdtsloamversichrrung 17 273 7,56 - 1 6 9 6 4 2 
Schulden aua Mittrln 80nstiger 

Trisc:r der Sozlalveraichc:rung 20 423 8,91 - s 17 11 7 I 0 

3. Schulden bri Gebierakorperschaften 160 786 70,38 • 2 51 70 67 48 16 
davon 
Wrnschaffende Arbritslosenhilfe 
(Bunde• und landudarlrhen) 14 194 19,34 - 0 20 21 14 13 3 

Wohnbaukredite von Bund und 
Ländrrn 24 483 10,72 + 10 6 10 12 9 2 

Son~tige Kredite von Bund 
und Ländern 80 977 35,45 . I 30 32 36 22 ? 

Unmittelbar beim Bundrs- b:zw. 
Landruusgleichsamt auf-
grnommene Darlehen 4 049 1,77 + 12 I 2 I 0 I 

<;chuldrn bei G.,m.,indrn und 
Grmeindevrrbanden 7 083 3,10 + 10 - 5 4 4 0 

lnsghamt 561 588 245,82 + 12 356 242 189 93 39 

I) außerdem Arntrr mit einrr Gesamtvuschuldung von I, 7 Mül. DM, da"on I Mill. DM auf dem Kreditmarkt, 94 000 DM aus off.,ndichrn Mittrln 
und 516 000 DM bei Grbic:ukorperschaften 

Von den am 31.3.1960 bestehenden Schuldver­
pflichtungen wurden allein 26,8o/o für die wirt­
schaftlichen Unternehmen verwendet. Der An­
teil der Kreditmarktmittel war hier mit 75"/o 
besonders hoch. An zweiter Stelle folgt die 
Darlehensaufnahme für Straßen-, .Wege- und 
Brückenbau, die 21,5% aller Mittel für sich be­
anspruchten. Die Zuwachsquote der Verschul­
dung für diesen Aufgabenbereich war im Rech­
nungsjahr 1959/60 mit 16o/o überdurchschnitt­
lich hoch. Auch die Darlehensaufnahmen für 
Schulbauten waren mit 105,8 Mill. DM oder 
18,8"/o der gesamten Verschuldung erheblich. 

Bei der Verschuldung ist zu berücksichtigen, 
daß der Schuldendienst zu einem erheblichen 
Teil nicht durch eigene Mittel der Gebietskör­
perschaften aufgebracht werden muß. Bei einer 
Untersuchung, in welcher Höhe die kommuna­
len Gebietskörperschaften durch Schulden be­
lastet sind, ist es zweckmäßig, insbesondere 
die Verschuldung für die wirtschaftlichen Un­
ternehmen unberücksichtigt zu lassen 1 • Aber 
auch bei der Darlehensaufnahme für den Woh-

nungsbau einschließlich der weitergeleiteten 
Darlehen und für das allgemeine Grundvermö­
gen handelt es sich um Schulden, die die Käm­
mereiverwaltung wenig belasten, da der Schul­
dendienst zumindest nicht in voller Höhe von ihr 
geleistet wird. Es muß dabei vernachlässigt 
werden, daß die häufig gewährten Zinsverbilli­
gungen, z. B. bei weitergeleiteten Darlehen 
für den Wohnungsbau, eine echte Belastung 
- wenn auch nicht in voller Höhe des Schulden­
dienstes - darstellen. Der Anteil der Kredit­
aufnahme für diese 3 Aufgabenbereiche betrug 
in Schleswig-Holstein am 31. 3. 1951 noch 57"/o 
der gesamten Neuverschuldung (Bundesgebiet 
59o/o), sank bis zum 31. 3. 1957 auf 35"/o (Bundes­
gebiet 44%) und stieg bis zum 31. 3. 1959wieder 
geringfügig auf 36"/o (Bundesgebiet 43"/o). 

Im folgenden wird die Neuverschuldung ohne die 
Kredite für die oben bezeichneten Aufgabenbe­
reiche dargestellt. 

1) Es ist jedoch im Einzelfall duccho.ua möglich, daß dir Kämmerei· 
verwaltungfür den Schuldendi.,nst eines wirtschaftlichen Untrmehmrns 
dennoch im allgemeinen öfrentlichen lnteressr brlastet iat 

-15-



0-2878 

DER ALTERSAUFBAU DER GESAMTBEVÖLKERUNG UND DER VERTRIEBENEN IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 
ENDE 1959 

Schleswig-Holstein ist in der Bundesrepu­
blik das Land mit dem höchsten Anteil von 
Vertriebenen an der Bevölkerung (28,00/o 
gegenüber einem Bundesdurchschnitt von 
18,4'7o). Der Anteil der vertriebenen weib­
lichen Bevölkerung an der weiblichen Ge­
samtbevölkerung ist in Schleswig- Holstein 
mit 28,8"lo höher als der Anteil der männ­
lichen Vertriebenen an der Gesamtheit der 
männlichen Bevölkerung (27 ,10ft). - Die 
nebenstehende Graphik zeigt in der Mitte 
das bekannte Bild der Bevölkerungspyra­
mide, bei der die einzelnen Stufen Fünf­
jahres- Altersgruppen der Frauen und Män­
ner darstellen. Durch verstärkte Schraffur 
smd die Vertriebenen besonders hervor­
gehoben. - Um die Frage beantworten zu 
können, ob die Anteile der Vertriebenen in 
allen Altersgruppen gleichmäßig sind oder 
nicht, wurden die Vertriebenenanteile 
rechts und links neben der Pyramide be­
sonders gezeichnet. Die mit "~" bezeich­
neten Mittelachsen zeigen die oben erwähn­
ten Gesamtanteile von 27,1 bzw. 28,80/o. Es 
ist ersichtlich, daß die einzelnen Alters­
gruppen von diesem Durchschnitt zum Teil 
erheblich abweichen. An der oberen Skala 
ist die pro z e n tu a 1 e Abweichung - wo­
bei die negative Abweichung zur Pyramide 
hinzeigt -, an der unteren Skala der Ver­
triebenenanteil der jeweiligen Altersgrup­
pe abzulesen. - Es ist deutlich zu erken­
nen, daß der Anteil der Vertriebenen bei 
den 10- bis 15jährigen unterdurchschnitt­
lich ist. Es sind dies die Geburtsjahrgän­
ge aus der Zeit der Flucht und der Zeit der 
größten Nachkriegswirren. Außerdem ist 
der Anteil bei den Jahrgängen der Ober 75-
jährlgen relativ klein. Diese haben die 
Strapazen der Flucht häufig nicht überstan­
den; ein Teil ist auch in der Heimat ver­
blieben. Weiterhin ist auch auffällig der 
starke Anteil bei den 25- bis 40jährigen, 
hier besonders bei den Frauen. - Gründe 
für die unterschiedlichen Anteile der Ver­
triebenen sind nicht nur die Folgen der 
Vertreibung, der unterschiedliche Kriegs­
einsatz der Männer, sondern auch die in­
tensiven Wanderungen der Vertriebenen 
(Umsiedlung) in der Nachkriegszeit. 

Abweichung vom Dui'C!l!ichnitt des Vertriebenenanteils 

% + flf 96 
16 12 8 + 

+ 

Anteil der männl. Vertriebenen 
an der männl. Gesamtbevölkerung 

6RAPHIK OfS MONATS ·JANVAI? 1~tf1 

MÄNNLICH 

Vertriebene 

ALTERSGRUPPEN 
Jahre 

Abweichung vom Durch.schnitt des Vertriebenenantei ls 

96 flf + 96 
16 0 4 8 12 

WEIBLICH 

Tausend Personen 

+ 

Antei I der weibl. 
Vertriebenen an 

iiiiiriifllil der weibl. Gesamt­
bevölkerung 

Z4- 2.5 26 2.7 28 29 30 31 32 
% 



Tab. 3 Verwendung der seit dem 21.6.1948 aufgenomme ne n und am 31.3.1960 noch bestehenden Inlandschulden 

darunter! 

Öffent· 
Mittel Insgesamt 

Kredit· 
liehe 

von Gemejnden mit ... Einw. 
mlllkt· 

Sonder· 
Gebiet,.. 

Veränd. 
kreis-

10 ooo I 3 ooo Land-Verwaltungszweig mind mittel k<irper:-
gegenübet 

freie weniger 
kreise schalten DM je Städte bis unrer als 

I 000 DM Einwohnet 
dem so ooo I to ooo 3 000 Vorjalu: 

I 000 DM in% DM je Einwohnet 

I Schulen 56 956 4 223 44 618 105 797 46,31 9 63 39 37 18 10 
2 Fürsorge und J ugendhllfe 5 488 110 6 262 11 860 5,19 34 8 4 1 0 3 
3 Gesundheits- u.Jugendpflege 16 794 2 453 5 551 24 799 10,86 17 9 18 2 1 6 
4 Straßen , Wege, Brücken 58 579 15 285 46 656 120 520 52,75 15 51 39 28 48 13 

5 Triimmerbeseitigung und 
ü.brig"s aus Einzcl pl an 6 493 GO 587 I 140 0,50 - 7 0 I I 0 0 

6 Öff.,ntliche Einrichtungen 35 588 28 262 21 797 85 648 37,49 17 53 58 44 4 I 
7 Nicht aufgeteilt einschl. 

Plan 0, I, 3 u. Rest nus 9 10 065 I 155 1 079 12 299 5,38 • I 9 3 2 0 2 

1 - 7 zusammen 183 962 51 549 126 551 362 062 158,48 13 194 161 116 73 34 

8 Wohnungsbau einschL 
weitergegeb~ner Darlehen 
für Wohnungsbau 14 439 2 593 7 664 24 696 10,81 12 19 7 9 4 1 

9 Wohngrundstücke des allgem. 
Grundvermögens u. übriges 
allgem. GNndvermögen 13 596 521 10 232 24 348 

10 Wirtschafd. Unternehmen 113 123 21 019 16 340 150 481 

I - 10 insgesamt 325 120 75 681 160 786 561 588 
DM je Einw. 112,31 33 13 70,38 

1) außerd"m Ämter mit 784 000 DM (47% ihrer v.,rscbuldung) im Plan 0 

Die Entwicklung der den Haushalt in vollem 
Umfange belastenden Darlehen ist gekennzeich­
net durch eine gegenüber dem Bundesgebiet 
überdurchschnittlich hohe Verschuldung. Dabei 
ist die Herkunft der Mittel recht unterschied­
lich. Die Schuldenaufnahmen bei Gebietskörper­
schaften liegen in Schleswig- Holstein in allen 

0 !631 

DIE ENTWICKLUNG DER NEUSCHULDEN 
NACH DARLEHNSQUELLEN IN MILL.OM 

l1illOM 
&~1~--~--~----~--.---,----r---.---,,---, 

10,66 17 7 13 19 6 I 
65,87 8 136 61 44 10 3 

245,82 12 356 242 189 93 39 

Vergleichsjahren beträchtlich über dem Bundes­
durchschnitt, und zwar um 126o/o im Jahre 195 9 
bis 2 2 7% (195 5); auch die Inanspruchnahme 
der öffentlichen Sondermittel ist in Schleswig­
Holstein beachtlich höher . Dagegen wurden die 
Kreditmarktmittel weniger stark in Anspruch 
genommen. Obwohl also die Gebietskörper­
schaften Schleswig-Holsteins überdurchschnitt­
lich hoch verschuldet sind, ist die Verschuldung 
auf dem Kreditmarkt mit seinen höheren Zins­
sätzen anfangs sehr viel niedriger als die der 

WD~--~---1----t---~---1----t---,_---;----
Tab. 4 Die Neuverschuldung der Gernemden (Gv.)1 

ohne wirtschaftliche Unternehmen, Wohnungsbau 
und allgemeines Grundvermögen 
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31. März 

1955 1956 1957 1958 1959 1960 

Schleswig·llolstein 
Schulden insges. Mill. DM 150 185 232 271 317 362 

0\ljeEinw, 64 81 103 120 140 158 
davon 
aus öff.,ntlich"" 

Sondennitteln . 12 l4 17 19 22 23 
bei Gehlet9-
körperschaften . '16 39 43 48 52 55 

aus Kredit'-
marktmitteln . 17 28 43 53 66 81 

ßundesgebiet2 
Scbulden iosges. . 52 69 87 108 126 

davon 
aus öffentlichen 

Sondermitteln " 4 7 9 ll 13 
bei Gebiets-
kötperscbaften " 11 14 17 20 23 

aus Kredit· 
OIL---~--~--4---4---4---4----r---r---+ marlctmitteln . '16 49 60 76 90 

Sl•nd )"""lh ll Mln 
set! ctem 'll. '-1'~8 neu aufvenommont Sd>uld•n ohne 1\ .. senkrodlto 

I) ohne Kasscnlcredlce 2) ohne Hansestädte, Saarland und Berlin 
(WesL) 
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Gemeinden anderer Länder. Der Anteil der Kre­
ditmarktmittel an der Neuverschuldung betrug 
in Schleswig-Holstein am 31. 3. 1955 nach dem 
in Tabelle 4 dargestellten Verwendungszweck 
nur 26o/o gegenüber 70% im Bundesgebiet (ohne 
Hansestädte). Er stieg bis zum Rechnungsjahr 
1959 m Schleswig-Holstein auf 4 7o/u an, während 
er in den Gemeinden des Bundesgebietes mit 
72o/o relativ konstant blieb. Den schleswig-hol­
steinischen Gemeinden war es also auf Grund 
ihrer bekannten Steuerschwäche nur in beschei­
denerem Umfange möglich, die höher verzins­
lichen Kreditmarktmittel in Anspruch zu neh­
men. Da aber Investitionen der schleswig-hol­
steinischen Gemeinden sowohl auf dem Gebiet 
des Schulbaues durch den relativ großen Flücht­
lingsanteil an der Bevölkerung als auch aufdem 
Gebiet des Straßenbaues durch die sehr rasche 
Entwicklung des Straßenverkehrs und auf dem 
Gebiet der öffentlichen Einrichtungen dringend 
erforderlich waren, wurden die Schulden über­
wiegend aus Sondermitteln und bei Gebietskör­
perschaften aufgenommen. 

Einer gegenüber dem Bundesgebiet überdurch­
schnittlichen Verschuldung stand ein unter­
durchschnittliches Steueraufkommen gegenüber. 
Diese größere Verschuldung bestand sowohl am 
31.3.1955 als auch am 31. 3.1959, und zwar in 
jeder Gemeindegrößenklasse und bei den Land­
kreisen. 

Die kommunale Schuldenaufnahme ist im Ver­
hältnis zu den Investitionen in Schleswig-Hol­
stein m den Rechnungsjahren b1s 1958 ebenfalls 
überdurchschnittlich hoch gewesen. Sie erreich-

Tab. 5 Die kommunale Ncvver'lchuldung 1 

ohne 'lllirtschaftliche Unternehmen. Wohnung~bau 
und allgem. Grundvennög~m nach Gemeindegrößenklassen 

Anteil der 

<;chulden insgesamt 
Kreditm-.ktmittel 

an der 
DM je Ein.-ohntt Ge s:amtve-rschuldung 

Grö!knlda .. e 
in~ 

Schleswia-
Bund2 Schle•wig- Bund2 

Holstein Holstein 

31. Marz 1955 

weniger als 3 000 Ein"'. 27 16 12 62 
3 000- 10 000 Eiow. ~I 33 21 65 

uber 10 000 Eiow. 63 53 33 69 

Kreia!rcie Scadte 82 79 27 73 
Landkreise I~ ? 32 69 
Amt er 0 I 53 84 

1nsgesaon 64 52 26 70 

31. Marz 1959 

•enigtt als 3 000 Einw. 59 52 29 65 
3 000 - 10 000 Eiow. 100 86 38 69 

ubet 10 000 Einw. 144 127 47 71 

Kreisfreie c;tädre 173 171 54 7-4 
Landkreise 32 19 52 69 
Amcer 1 3 72 83 

1nss.,samt 140 126 47 72 

I) ohn" Kus.,nkredice 2) ohne Hansestädte, Saarland und Berlin 
(Wut) 

te im Rechnungsjahr 1956 41,3o/o (Bundesgebiet 
ohne Hansestädte 35,5o/o), stieg im Rechnungs­
Jahr 1957 auf 48,5~o gegenüber 43,1'7o im Bun­
desgebiet und sank im Rechnungsjahr 195 8 auf 
43, lo/o gegenüber 38,3% im Bundesgebiet ab 2 • 

Mithin hat Schleswig-Holstein seine Investitio­
nen überdurchschnittlich stark durch Schulden­
aufnahmen und sehr viel weniger durch eigene 
Steuermittel oder Rücklagen finanziert. 

Oie innere Verschuldung belief sich auf insge­
samt 6,5 Mill. DM, es wurden aufgebracht durch 
die Inanspruchnahme 

der Ausgleichsrücklage 19% 
des Kapitalvermögens 24% 
des allgemeinen Grundvermögens lO'}'o 
und des Sondervermögens 23o/o 

Die staatliche Verschuldung 

Die Verschuldung des Landes ist gegenüber dem 
Stand des Vorjahres am 31. 3. 1960 um 8% auf 
insgesamt 1 763 Mill. DM gestiegen, das sind 
772 D:Vl je Einwohner.Auffällig hoch ist die Stei­
gerung der Schulden aus Kreditmarktmitteln, 
die sich um 27o/o auf 235 Mill. DM erhöhten; 
allein 23 Mill. DM entfielen auf die Aufnahme 
eines Kredites bei der Deutschen Bundesbank. 

Tab. 6 Schulden der Länder1 nach Im der Schulden, 
ohne Zahlungsrück stände am 31. März 1959 

darunter2 

!lleu•chulden 
Ins- du. 

Land ,.,. Alt- Aus- aus bei 
aus öffent-samt schul- slcichs- Kredit-

Ge-
deo forde- markt-

Iichen biet• 
runs~n miudn 

Sonder- korp~r-

mittcln schafcen 

OM je Ein,.ohn"r 

Schles,.as-llolstein 719 128 128 82 42 467 
Niedersachs .. n 4'>1 155 15·1 74 9 253 
Nordrh .. in-
11/estfal"n 396 110 14') 0 1·1 211 

Heuen 420 176 176 53 13 178 
Rheinland-Pfal>. 44~ 122 122 IH 16 173 
Baden-Wurttembers 525 211 211 114 14 182 
Ray.,rn 4()6 189 189 1·10 17 1-17 

Liinderdurehschnirc3 468 164 164 72 15 21ti 

Schleswis-Ho1 ""in 
zum L anderdurch-
•chniu in r. 154 78 78 114 280 216 

Schles,.is-llol stei n 
am 31.3.1%0 
Mill. 0\f I 763 287 287 235 112 1 128 
D~l j" Ein....,hn"r 772 126 126 IOl 49 494 

I) Qu~ll": Staristik d"' Bundesrepublik Deutschland, Band 234 
2) auß~rdem Auslandschuld.,n; Länd.-rdurch•chnin 1,- DM 1e Einwohner 
\)ohne Hanoestildt.,, Saarland und ßerlin (West} 

Die Schulden aus öffentlichen Sondermitteln be­
liefen sich auf 112 Mill. DM, die Zuwachsquote 
betrug mithin 17%. 

2) Wirt•chafc und Statistik 1960, S. 243 (April) 
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Die Schulden bei Gebietskörperschaften erreich­
ten 1,1 Mrd. DM (+ 7"lo), beachtlich ist hier die 
Schuld beim Bund {ohne Lastenausgleichsfonds) 
in Höhe von 432 Mill . DM (+ 22o/o) . Im Länder­
vergleich ist die staatliche Verschuldung je Ein­
wohner in Schleswig-Holstein überdurchschnitt­
lich hoch, und zwar besonders veranlaßt durch 

die Darlehensaufnahme bei Gebietskörperschaf­
ten, die Verschuldung aus Kreditmarktmitteln 
lag dagegen nur geringfügig über dem Durch­
schnitt der Länder. 

Dipl.-Vollcsw. loachim Sachse 

Vergleiche auch: "Die kommunale und staatliehe Verschuldung "in 
Stat, Monatsh. S.· H. 1959, S. 65 (März) 

Die Ausgaben für allgemeinbildende Schulen im Rechnungsjahr 1959 
Für Volks- , Mittel- und höhere Schulen wurden 
im Rechnungsjahr 1959 vom Land, den Gemein­
den und Gemeindeverbänden insgesamt265 Mill. 
DM oder 116 DM je Einwohner ausgegeben; das 
sind etwa 680fo der Ausgaben für das gesamte 
Bildungswesen. Das 11 Bildungswesen'' umfaßt 
außerdem noch die Schulverwallung, das Kul­
tusministerium, die berufsbildenden Schulen, 
die Hochschulen und Hochschulkliniken, die Auf­
gaben der Volksbildung und anderes . Etwa 15"lo 
der Gesamtausgaben der Hoheits- und Kämme­
reiverwaltungen in Höhe von 1,8 Mrd. DM wur­
den für die allgemeinbildenden Schulen bean­
sprucht. 

In den Jahren 1955 bis 195 9 beliefen sich die 
Bauinvestitionen auf 140 Mill. DM. Diese In­
vestitionen verteilen sich zu 61% auf die Volks­
schulen, zu 18o/o auf die Mittelschulen und zu 
21 "lo auf die höheren Schulen. Dazu kommen 
noch 21 Mill. DM für Neuanschaffungen von be­
weglichem Vermögen. In den 5 Jahren davor 
(1950- 1954) wurden nur 72 Mill. DM für Schul­
bauten investiert, und zwar etwa 50 Mill. DM 
für Volksschulen, 11 Mill. DM für Mittel- und 
11 Mill , DM für höhere Schulen. Die Aufwen­
dungen für die Neuanschaffung von beweglichem 
Vermögen beliefen sich auf 11 Mill. QM. Die 
Investitionen, die infolge des Nachholbedarfs 
durch Krieg und Kriegsfolgen sehr dringlich 
waren, konnten - im Gegensatz zu anderen Län­
dern - in Schleswig- Holstein erst verhältnis­
mäßig spät in befriedigendem Umfange durch­
geführt werden. 

In der Ausgabenentwicklung ist allen drei Schul­
arten gemeinsam: 

1. In den letzten Jahren sind die Ausgaben stän­
dig gesttegen, abgesehen von den Ausgaben 
für höhere Schulen im Jahre 195 9. 

2. Die Zahl der Schüler sank dagegen in allen 
hier aufgeführten Vergleichsjahren; das hat 

3. eine teilweise beträchtliche Steigerung der 
auf den Schüler umgerechneten Ausgaben zur 
Folge. 

4. Den größten Anteil an der Ausgabensteige­
rung in der Zeit von 1955 bis 1959 hatten die 
persönlichen Aufwendungen 1 , deren Anteil 
an den Mehrausgaben für jede der drei Schul­
arten mehr als die Hälfte beträgt . 

5. Der auch nach 1955 noch erforderliche Aus­
bau des Schulwesens verhinderte - zusammen 
mit den Lohn- und Gehaltserhöhungen 2 -, daß 
sich die sinkenden Schülerzahlen ausgaben­
vermindernd auswirkten. 

6. Rund zwei Dnttel der Eigenausgaben für all­
gemeinbildende Schulen werden vom Land 
übernommen. Sie sind bei den Volksschulen 
etwas niedriger, am höchsten bei den höheren 
Schulen. Dieser Anteil schwankt in den vor­
ausgegangenen Jahren relativ wenig, zeigt 
aber bei den hoheren Schulen eine in etwa 
abnehmende Tendenz. 

Die Ausgaben für Volks- und Hilfsschulen 

Die Volks- und Hilfsschulen beanspruchten mit 
63% den größten Anteil der Ausgaben für allge­
meinbildende Schulen. Die unmittelbaren Ausga­
ben erreichten im Rechnungsjahr 195 9 die be­
trächtliche Höhe von 166 Mill. DM oder 73 DM 
je Einwohner. Für einen Volks- und Hilfsschü­
ler wurden im Durchschnitt aber nur 732 DM 
aufgewendet, das sind 660fo der Aufwendungen 
für einen Mittelschüler und nur 44% der auf ei­
nen höheren Schüler entfallenden Ausgaben. Der 
Grund des relativ niedrigen Durchschnittsbetra­
ges bei Volksschülern liegt vor allem in der 
vergleichsweise höheren Klassenfrequenz, dem 
geringeren Besoldungsniveau der Lehrkräfte, 
das etwa dem des gehobenen Dienstes entspricht, 
und den niedrigeren Aufwendungen für Lehrmit­
tel. 

I) Sie umfassen die Au[wendungen für Aktivitat~bezuge d"" Beamten, 
Angestellten und Arbeiter (also Lehrer wi" auch Verwaltungs· und 
Ha11spersonal) und die ent5prechenden Versorgungsleistungen 
2) Die Zahl der Vollesschullehrer hat sieh gc:genubcr 1958 kaum, die 
der Lehrer an höheren Schulen nur um 22 Personen erhöht; die Zahl 
d"r Lehrer an Miuelschulen nahm dagegen um 31 Lehrer ab 
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Tab. 1 Unmittelbare Ausgaben des Landes 
und der Gemeinden (Gv.) für Volks- und Hilfsschulen 1 

davon 

Au•· 

Unminelbare darunter a•ben daruncet 

.i\u•s•ben 
Vct .. altunas· pcrsoo- dt"t Neu· 

Rech- und z,.,ecl· liehe Ver· und 
nungo· ausJaben !lus· moaens-- ~icdet· 

jahr saben bev.e- aufbau 
sunJ 

I 000 
DM je 

I 000 
DM je 

Schu· Schu· I 000 DM 
DM I er DM 

Iet 

19~~ 116 162 448 98 396 J80 83 806 17 766 11 363 
1956 130 913 525 107 365 -HI 91 501 23 548 16 189 
1957 I i7 286 617 118 098 49-i 101 154 29 188 19 693 
19582 16-1 425 708 134 ·152 57~ 116 559 29 973 18 966 
1959 1(,6 3 36 732 131 263 577 III 942 35 073 19 960 

Tab. 2 

Rech· 
nung»-

jaht 

1955 
1956 
1957 
19581 
1959 

Unmittelbare Ausgaben des l.andes 
und der Gemeinden (Gv.) fUr Mittelschulen 

davon 

Au,.. 

llnmitrdbare da.runu~r aaben 

Ausgaben V erwaltuna•· J'lt'fS00"' der 
und Zweck· lieh~ Ver-

ausgaben Aus· mogens· 
aabcn b~we-

auns 

I 000 
DM j~ 

I 000 
DM je 

DM 
Schu· D\1 Schll- I 000 D~l 
Iet Iet 

30 516 697 23 100 528 20 212 7 416 
29 H9 743 23 733 597 20 580 5 816 
31 846 841 25 840 682 22 410 6 006 
37 486 I 018 30 345 824 26 746 7 141 
39 154 I 107 29 645 838 25 609 9 509 

darunter 
l'eu· 
und 

V.iedet· 
aufbau 

5 844 
I 416 
4 372 
4 201 
5 747 

I) ohne darusche Minderheitsschulen und Zuschüsse an ptivue Schulen I) voti•ufiaes Eraebnis 
21 votiaufiaes Etaebnis 

Von dem Gesamtaufwand entfielen 1959 insge­
samt 131 Mill. DM auf die Verwaltungs- und 
Zweckausgaben, die sich zu fast neun Zehnteln 
aus Personalausgaben zusammensetzen. Die 
persönlichen Ausgaben sind gegenüber 1958 um 
4,6 Mill. DM auf 112 .Mill. DM gesunken. Das 
ist überwiegend darauf zurückzuführen, daß in 
dem Besoldungsaufwand des Jahres 1958 Nach­
zahlungen von Gehaltserhöhungen aus dem Rech­
nungsjahr 195 7 enthalten sind. 

Obwohl die Gesamtausgaben nur um knapp 2 
Mill. D~l oder etwa 1% gestiegen sind, hat sich 
der für einen Volksschüler durchschnittlich 
ausgegebene Betrag von 708 auf 732 DM stär­
ker, nämlich um 3o/o, erhöht. Diese höhere Stei­
gerungsquote wurde durch die ständig sinkende 
Schülerzahl verursacht. Im Jahre 195 9 gab es 
rund 31 800 Volks- und HUfsschüler, das smd 
l2o/o weniger als im Jahre 1955. 

innerhalb der Ausgaben der Vermögensbewe­
gung beanspruchten die Bauinvestitionen den 
großten Anteil. Für diesen Zweck wurden m 
den letzten 5 Jahren insgesamt 86 Mill. DM 
aufgewendet. Sie wurden fast ausschließlich in 
den Haushalten der kommunalen Gebietskörper­
schaften- in ihrer Eigenschaft als Schulträger -
nachgewiesen. Die Entwicklung und d1e Höhe der 
Bauinvestitionen bestimmen auch zum größten 
Teil die Ausgaben für die Neuanschaffung von 
beweglichem Vermögen. Die Leistungen hierfür 
beliefen sich in der Zeit von 1955 bis 1959 auf 
11 Mill. DM. 

Die Ausgaben für Mittelschulen 

Die unmittelbaren Ausgaben für Mittelschulen 
beliefen sich im Rechnungsjahr 1959 auf 39,2 
Mill. DM; sie sind gegenüber 1958 geringfügig 
(+ 4%) gestiegen. Mit einer kurzen Unterbre­
chung im Rechnungsjahr 1956 weisen scil der 
Währungsreform die Ausgaben für Mittelschulen 
stets eine Zuwachsquote auf. Die geringfügige 

Abnahme der Verwaltungs- und Zweckausgaben 
im Rechnungsjahr 195 9 ist ebenfalls durch die 
persönlichen Ausgaben verursacht. worden. Die 
um 1, 7 Mill. DM gestiegenen Gesamtausgaben 
sind durch die auffällige Erhöhung der Ausgaben 
der Vermögensbewegung bedingt. Allein die 
Aufwendungen für Neu- und Wiederaufbau wei­
sen eine Steigerung von 1,5 Mill. DM nach. 

Da die Zahl der Schüler in den letzten Jahren 
ständig abgenommen hat - noch im Jahre 1955 
entfielen auf 10 000 Einwohner 191 Mittelschü­
ler, im Jahre 1959 dagegen nur noch 155 Schü­
ler -, sind die auf den Schüler umgerechneten 
durchschnittlichen Aufwendungen weiterhin er­
heblich gestiegen und erreichten nunmehr 1 107 
DM; davon entfielen auf die Verwaltungs- und 
Zweckausgaben 838 Dl\1 (gegenüber 1958 eine 
Steigerung von 14 Dl\1, das sind 1, 7o/o). Mit 269 
DM sind d1e Ausgaben der Vermögensbewegung 
relativ hoch. Ihre Zunahme gegenilber 1058 be­
trug 75 Dl\1 je Mittelschüler oder 39%. Auf den 
Neu- und Wiederaufbau entfielen 162 DM, auf 
d1e Neuanschaffung von beweglichem Vermögen 
21 DM. 

Die Ausgaben für höhere Schulen 

Die unmittelbaren Ausgaben des Landes und der 
Gemeinden zusammen stellten sich im Rech­
nungsJahr 1959 für höhere Schulen auf59,6 Mill. 
DM, das ist etwa derselbe Betrag wie 1958. 
\uch hier haben sich die Verwaltungs- und 
Zweckausgaben um 1 Mill. Dl\1 geringfügig ge­
senkt, wiederum beeinflu13t durch die Gehalts­
nachzahlungen im Rechnungsjahr 1958. Die 
Ausgaben der Vermögensbewegung belaufen 
sich auf 9,6 Mill. DM. Zwei Drittel davon wur­
den für den Neu- und Wiederaufbau ausgegeben. 

In den letzten vier Jahren nahm die Zahl der 
Schüler Jährlich um etwa 1 000 ab. Auf 10 000 
Einwohner entfielen im Jahre 1955 noch 177 
Schüler, im Jahre 1959 dagegen nur noch 159 
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lab. 3 Unmiuelbare Ausgaben des Landes 
und der Gemeinden (Gv.) für höhere Schulen 

davon 

.'\us-

UnrDittelbare 
da.run[rt a•ben 

Ausga~n 
Verwalcunas- per5Öo- der 

Rech· und Zweck- liehe Ver· 
nuns•- ausgabea Aus· moaens-

jahr gaben bewe-

i sung 

I 000 
OMje 

I 000 
OM je 

DM <;chu-
D\1 

Schu- I 000 OM 
I er Irr 

1<>55 42 H3 I 045 39 296 969 HS78 3 0"7 
1956 47 967 I 232 ~9 976 I 027 36 082 7 9?0 
1957 H 590 I 408 I~ 006 I 156 39 ~81 9 583 
1958 61) 119 I 616 51 052 I 373 45 781 9 067 
19~9 1 59 61<4 I 6-16 49 CJ72 I .380 -14 191 9 642 

I) vorliufises rr,~bnis 

datun&f!r 
Seu• 
und 

Warder• 
aufbau 

2 2S'l 
Ii 36·1 
7 777 
6 38~ 
6 391 

höhere Schüler. Auch hier wirken die sinken­
den Schülerzahlen erhöhend auf die durchschnitt­
lich für einen Schüler verausgabten Betrage. 
Für einen höheren Schüler wurden im Jahre 
1959 insgesamt 1 646 DM ausgegeben. Die lau­
fenden Ausgaben betrugen 1 380 DM, die Aus­
gaben der Vermögensbewegung 266 D:vl. Für 
Neu- und Wiederaufbau wurden 176 DM und für 
Neuanschaffung von beweglichem Vermögen 34 
DM Je Schüler bereitgestellt. 

Von den Gesamtausgaben wurden mit 66% die 
Landesfinanzen und mit 34o/o die kommunalen 
Haushalte beansprucht. 

Dipl.-Volksw. loachim Sachse 

Vergiriehe auch: "'ie offentlichea Finanzrn 1955" in c;, ... Monauoh. 
s.-u. 1957, s. 111 CJurul 

Ernte und Anbuu von Gemüse 1959 und 1960 
Der folgende Beitrag befaßt s1ch nur mit dem 
zum Zwecke des Verkaufs angebauten Gemuse, 
das in Schleswig-Holstein aus den Erwerbs­
gärtnereien und aus den landwirtschaftlichen 
Betrieben kommt. 

Die im Witterungsverlauf ganz verschiedenen 
Jahre 1959 und 1960 führten beim Anbau, beim 
E<:rtrag und bei den Gemüsepreisen zu sehr ex­
tremen Verhältnissen. Dte Niederschlagssumme 
erreichte 1959 m Schleswig-Holstem allgemein 
nur 60 bis 70o/o der Norm: 

Jahres-~iederschlasuumme sn mm 

I :angJähriger 
19~9 l.liuclwcn 

Hu•um 806 520 

~eumun•ter -n 534 

Lubeck-ßurgfeld 632 384 

Voraussetzung für eine klemere Ernte als 1958 
gegeben war. 

Die anhaltende Trockenheit im Jahre 1959 wirk-
te sich auf die Ertragshöhe der verschiedenen 
Gemüsearten entsprechend deren \\'ärmean­
spruch und Standort außerordentlich verschie-
den aus. Es zeigte sich wieder einmal, daß in 
Dithmarschen die besten Voraussetzungen für 
den Kopfkohlanbau gegeben sind. Trotz des be­
achthchenRegendefizits konnten besonders beim 
Herbstweißkohl wesentlich bessere Erträge er-
Zielt werden als 1958. Unter allen Bundeslän-
dern war Schleswig-llolstein 1959 das einzige 
Land, das beim Weißkohl insgesamt einen höhe-
ren Ertrag aufzuweisen hatte als im Jahr zuvor. 
Das gleiche gilt auch für den Wirsingkohl. Beim 
Rotkohl wurde das Vorjahresergebnis im Ge­
gensatz zu anderen Bundeslandern fast erreicht. • 

In den meisten Jahren wichen die Jahrlichen Tab. I Der Kopfkohlemag in den größeren Bundesländern 

Niederschlagssummen vom langjährigen Mittel­
wert bei weitem nicht so stark ab wie 1959. 
Dazu kam 1959 eine mehr oder weniger beacht­
lich unter dem Durchschnitt liegende relative 
Luftfeuchtigkeit, die den Wassermangel beson­
ders auf den leichteren Böden noch verschärfte. 

1959 wurde die Gemüseanbaufläche im geplan­
ten Umfang bestellt. S1e erreichte die Vorjah­
resfläche nicht. Im Buschbohnenanbau machten 
sich die z . T. sehr ungünstigen Absatzbedin­
gungen der beiden Vorjahre bemerkbar. Außer­
dem wurden noch weniger Pflückerbsen angebaut 
als 1958. Demgegenüber war vor allem die 
Kopfkohlflache vergrößert worden. Auch setzte 
sich der steigende Trend im Möhrenanbau fort. 
Bei den übrigen Gemüsearten überwogen die 
Flächeneinschränkungen, so daß bei diesen eme 

Enr"' von 

Wrifllo;ohl Hn<kohl 'l irsingkohl 
Land 

19~8 1'>59 19S8 1959 1958 1'159 

dz/h:a 

Schll',;wta-Hols<dn 462 498 ~32 327 194 2:!2 
Nil'drr.:ach~c:n 101 326 321 241 259 19~ 
Nordrhein-Westfalen 453 208 299 175 Z28 161 
H"ssen l5" 270 284 210 HG 190 

Rhrtnland-Pfah; 271 212 245 185 188 167 
Baden- Wuncrmberg H8 359 281 261 238 217 
Bayern 318 B2 214 170 198 158 
Saarland 241 127 207 98 173 107 

In Dithmarschen brachten Pflückerbsen sehr 
gute Erträge. Auch Buschbohnen schnitten fuer 
noch verhaltnismaß1g gut ab, während sie im 
Raum um Lübeck infolge der Dürre z. T. vollig 
versagten. 
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Tal>. 2 Lrträge ausgewählter Gemüsearten 19"19 
in den HauptMbaugebieten Schleswig-Holstems 

Ertrag in Jen Anbauschwerrunktcn 

G"musurt 
Di<hmarscher Raum um 1n•d 

Mar<ch Lub"d Fehmarn 

dz/ha 

Herbsn•eaßkoh1 660 36~ 
Oau""'"i~oh1 4~2 325 
llerbsuotkoh1 3n 280 
Dauerrotkohl 376 244 

Grune Pfluck.,rb•"n 130 ~~ 

Dick" Bohnen 1~8 73 
Buschbohnen 82 31 ~8 

:\Iohren, die mtt Vorliebe auf etwas !::;andigen 
Böden angebaut werden, litten 1959 naturgemäß 
unter der anhaltenden Trockenheit, da die Was­
!::;erkapazitä.t dieser Boden im Vergleich zu den 
schwer·ercn Boden beschrankt ist. Sie brachten 
dte niedrigsten Erträge des letzten Jahrzehnts. 
Die relativ hohe Durchschnittstemperatur be­
günstigte den ziemlich unbedeutenden Sch\i,l­
gurkenanbau, da man hier bei den kleinen Flä­
chen allgemein die :Möglichkeit gehabt haben 
dürfte, künstlich zu bewässern. So wurden für 
schleswig-holsteinische Verhältnisse recht gute 
Erträge erzielt. 

Wenn auch allgemein die Anbaugröße frühzeitig 
gewisse Hückschlüsse auf die Erntemenge zu­
läßt, so kann dies bei Gemüse nur mit gewich­
tigem Vorbehalt geschehen, wie es das Ernte­
Jahr 1959 wiederum bewiesen hat. Von einer 
gegenüber 1958 um 8'7o vergrößerten Kohlfläche 
wurde 16% mehr Kohl geerntet. Obwohl3o/o mehr 
Land mit Mohren bebaut wurde, blieb die Ernte 
mfolge der niedrigen Erträge fast ein V1ertel 
unter dem VorJahresergebnis. Zur Flächen­
einschränkung be1 Buschbohnen und Pflückerb­
sen kam hinzu, daß die Erträge vtelfach sehr zu 
wünschen übrig ließen. Be1 Buschbohnen \vurde 
nur eine halb so große Ernte eingebracht wie 
1958. 

fab. 3 Gemüseanbau und -emte 19~9 

Anbau Ernte 

U auptgemusr-arren Veranderung Veriind.,runJ 
ha ges.,nub"r I gegenuber 

l'l58 in% 1958 in% 

Weißkohl 2 125 • 14 105 868 • 23 
Rotkohl I 098 . 3 35 928 . I 
Wirsinskohtl 562 - I 12 4'>0 + 13 

Rosenkohl 136 • 28 911 - 11 
Blumenkohl 39'l - 8 1 865 - 6 
Grunlcohl 113 - 18 I 211 • 40 
Spinat2 97 • 29 9H ·29 

Spdsemohren 718 . 3 16 286 - 22 
Ra<" Bete 52 - ·12 I 801 - 18 

Sellerie 96 -n I 325 • 46 
PorrrC! 62 • 16 68, - 43 

Grune Pfluckerb~en I 6(>4 • II 13 83~ - 22 
Buschbohnen I 797 -24 II 014 - 50 

5:pargeJ3 107 • 3 Z83 +2-1 
Einlege11urk"n 123 • ~2 I 828 - 16 

I) einschl. \lint.,rwirsins, F.rnt.,flilch" 1958/~9 2) eon•chl. \linter• 
•pinat, Erntefliehe 19~8/~9 H nur eruagfilhise . .O,nlagen 

Die 1959 geernteten Mengen konnten allgemein 
recht gut abgesetzt werden . Selbst die Kohlern­
te von 154 000 t fand ihre Käufer, besonders 
auch 10 den übrigen Bundesländern, deren Ernte 
mchl befriedigte. So bildeten sich im Herbst 
1959 z. 1. wesentlich höhere Erzeugerpreise 
als in diesem Herbst. Die Preise pendelten sich 
bet Weißkohl im Oktober und November auf etwa 
25 DM je 100 kg frei Lieferplatz ein. Bei Rot­
und Wirsingkohl waren sie noch starker gestie­
gen. !lohe Preise wurden für Möhren gezahlt. 
D1ese kamen von etwa. 40 DM im September/ 
Oktober auf 50 bis 60 DM und z. T. darüber im 
November/Dezember. Auch Porree und Sellerie 
wurden im Vergleich zu 1958 zu wesentlich hö­
heren Preisen abgesetzt. Gleiches gilt für Boh­
nen. 

Die gute Absatzlage 1959/60 bei Gemüse hat 
viele Anbauer 1960 veranlaßt, dte Gemüsefla­
chen zu erweitern. Die zunächst gehegten Ab­
sichten wurden nicht voll erfullt. Immerhin gab 
es rund 2 000 ha mehr Gemüse auf dem Frei­
land, das lediglich zum Verkauf diente, als im 
Vorjahr. 

Gemuseanbaullilche 
in ha 

1959 1960 

937~ 11331 

Hiervon waren alle für Schleswig-Holstein wich­
tigen Gemüsearten betroffen. Die Kopfkohl­
fläche umfaßte 1960 4 400 ha und übertraf da­
mit den Durchschnitt 1953 - 1958 um fast 400 
ha. Dte Gemüseanbauer hatten ebenfalls rund 
4 000 ha mit Pflückerbsen und Buschbohnen be­
stellt. Auf die Mohrrübenpreise des Vorjahres 
reagierten die Anbauer besonders scharf. Von 
720 ha 1959 vergrößerten sie die Fläche 1960 
auf 1 270 ha. 

Dte W1tterung 1960 stand in krassem Gegensatz 
zum Vorjahr. Zahlreiche und ausgiebige Nie­
derschläge sind einigen Gemüsearten sehr zu­
gute gekommen und haben anderen geschadet. 

Der Dauerkohl kam 1960 an die Voz-jahreser­
trage kaum heran. Bei Spätblumenkohl gab es 
allgemein schlechte Erträge. Auch die Einlege­
gurken enttäuschten. Die Buschbohnen brachten 
mehr als im schlechten Erntejahr 1959. Sie er­
reichten im Landesmittel aber kaum den Durch­
schnitt. Ähnliches kann von den Pflückerbsen 
gesagt werden. Dagegen profitierten Möhren, 
Rote Bete, Spätkohlrab1, Porree und Sellerie 
von der feuchten Wttterung. 

Bei Möhren kamen zur Flächenausweitung z. T. 
außerordentlich hohe Erträge, ~o daß eine Ern­
temenge eingebracht wurde, die dte Ernten der 
letzten 10 Jahre weit übertraf. Mit rund41 000 t 
kommt die diesjährige Speisemöhrenernte we­
sentlich näher an die großen Ernten 10 den Jah­
ren bis 1948 heran als in den Vorjahren. Damals 
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Tab. 4 Gemüseanbau und -ernte 1960 

Anbau Ernte 

Hauptgemüsearten V erllnderung Verlinderung 
ba gegenüber t gegenuber 

1959jn ~ 1959 in". 

Wejßkohl 2 416 + 14 115 931 + 10 
Rotkohl 1 454 + 32 47 410 + 32 
WirsjngkohJl 534 . 5 13 -139 + 8 

Rosenkohl 157 + 15 l 243 + 36 
Blumenkohl 403 + 3 6 682 . 15 
Grünkohl 139 • 23 I 720 + 39 
Spinat:! 117 + 21 t 121 + 19 

Speisemöhren 1 272 + 77 40 653 + 150 
Rote Bere 177 + 240 6 953 + 286 

Sellerie 117 + 22 2 162 + 63 
Porree 79 + 27 1 239 + 81 

Grüne Pflückerbsen 1985 .. 19 17 515 + 27 
Buschbohnen 2 023 + 13 17 668 + 60 

Spargell 129 + 21 302 • 7 
Ei ol egeg urken 199 + 62 2 376 .. 30 

I) ejnschl. Winterwirsiog, Erntefläche 1959/60 2) einschl. Wintel' 
spjnat, Erntefläche 1959/60 3) nur ertr&&fihige Anlagen 

half die Mohrrübe den akuten Nahrungsmittel­
mangel lindern, während sie heute vielfach den 
verfeinerten Bedarfsansprüchen in bezug auf 
Vitamine, Gemüsesäfte usw, genügt. Busch­
bohnen und Pflückerbsen brachten Durch­
schnittsernten. Bei Kopfkohl wurde 15o/o mehr 
geerntet als 1959. 

1960 gab es nicht so günstige Bedingungen wie 
im Vorjahr, schleswig-holsteinische Ware in 
den anderen Bundesländern abzusetzen, weil in 
den übrigen Bundesländern z. T. wesentlich 
bessere Erträge erzielt wurden als 1959. Die 
Preise blieben deshalb bisher bei vielen Gemü­
searten beachtlich unter dem Vorjahresniveau. 
So erzielten die Erzeuger bei Weißkohl im Okto­
ber und November 1960 frei Lieferplatz (Veiling 
Hamburgl) etwa 6 b1s 9 DM je 100 kg. Ähnliche 
Preise wurden auch für Rot- und Wirsingkohl 
gezahlt. Lose Möhren kamen in der Zeit von 
August bis Mitte November bei der Veiling in 
Harnburg nicht einmal auf 15 DM je 100 kg. 
Auch Bohnen blieben weit unter dem Vorjahres­
preis. Dagegen gab der Er"?;euger Pflückerbsen 
kaum zu niedrigeren Preisen ab als im Vorjahr. 
Allerdings haben Pflückerbsen am allgemeinen 
Preisauftrieb 1959 bei Gemüse kaum Anteil ge­
habt. - Die z. T. sehr starken Preiseinbußen 
auch bei den übrigen Gemüsearten 1960 werden 
erfahrungsgemäß im nächstjährigen Anbau ihren 
Niederschlag finden. 

Dipl.-Landw. Ceorg Bartling 

Verglejche auch: "Anbau und Ernte von Gemuse 1958" in Stac.Mooarsh. 
S.·H. 1959, S. 269 (Oktober) und •,t,nbau und Ernte von Gemüse t96o• 
in Wirtschaft und Statistik 1960, S. 661 (November) 

1) Marletrundschau in Schleswig·Jiolstein der Landwirtschaftskammer 
Schleswig·Holstein 

Kurzberichte 

Turnen und Sport 

Anfang 1960 gab es in Schleswig-Holstein 850 
Turn- und Sportvereine, die dem Landessport­
verband Schleswig-Holstein angeschlossen wa­
ren. Außerdem hatten 40 Turn- und Sportver­
eine, die zum Hamburger Sport-Bund gehörten, 
ihren Sitz in Schleswig-Holstein. Diese 890 Ver­
eine hatten insgesamt 190 3 00 Mitglieder, und 
zwar 134 620 männliche und 55 680 weibliche. 
Damit waren von 1 000 männlichen Einwohnern 
des Landes 125 und von 1 000 weiblichen Ein­
wohnern 46 Mitglieder eines Turn- und Sport­
vereins. 45% der Mitglieder waren Jugendliche 
im Alter bis zu 18 Jahren und 5511/o waren Er­
wachsene. 

Angaben darüber, wie sich die Mitglieder auf 
die einzelnen Fachverbände verteilen, liegen 
nur für den Landessportverband Schleswig­
Holstein vor. Ein Blick auf diese Zahlen zeigt, 
daß Anfang 1960 die Sparten Turnen und Fuß­
ball weitaus die meisten Anhänger hatten. Hier­
bei stand Fußball bei den männlichen Mitglie­
dern an der Spitze aller Sportarten. Die Haupt­
sportart für Frauen und Mädchen war Turnen. 
Neben Turnen mit fast 60 000 Mitgliedern und 

Turn· und Sporevereine und ihre Mitglieder 
in Schi eswig-Holstein am 1. Januar 1960 

davon 

v .... Mit· J ugendllche Erwachsene Sportbund glie-eine 
der mllnn· weil>- männ· weil>-

lieh lieh lieh lieh 

Landessportverband 
Schl.eswig-llol stein 
e.v. 850 175 577 46 845 32 827 77311 18 594 

Aussewählte Sport· 
orten: 
Turnen 59 524 17 160 24 .S82 10 084 7 798 
Fussball 42 458 17 8SQ • 24 599 -
Leichtathletik 16 116 5 860 4 888 4 012 I 356 
Rcndboll 15 658 5 772 2 646 5 663 I 577 
Tuchtennis 10 oss 3 137 l 363 4 231 I 324 
Schwimmen 7 274 2 917 2 362 1322 673 

Hamburger Sport· 
Bund e. V.l 40 14 723 4 212 2 538 6 252 I 721 

1) elle angeschlossenen Turn- und Sportvereine mit Sitz in Schleswig­
Holstejn 
Quellen: Landessportverband Sehleswig·Holsteio e. V. und Hamburger 
Sporr·Dund e. V. 

Fußball mit rund 42 000 Mitgliedern hatten noch 
die Fachverbände Leichtathletik, Handba·u und 
Tischtennis mehr als 10 000 Mitglieder. 

Dipl.-Volksw. LieseZotte l<orscheya 

V ergleiehe auch: "Turnen und Sport in Schleswig-Holstein • in Stat. 
Monatsh. S.-H. 1957, S. 215 (Juli) 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

Mon<lls- und Vicrtchilhrcszilhlen 

10~0 1959 1059 1960 
Art der Angabe• P.lnhelt 

Monats• 
Durchschnitt 

Sept. Okt. s .. v. Aug. Sep1. Okt, Nov. 

BEVOLKERUNG UNO ERWERBSTATIGKEIT I 
~vNktrun~sstand (Monatsendc) 

•Wohnh .. vOlkerung 1000 2 fi!l8 2 284 2 289 2 289 2 289 2 304 2 306 000 ... 
daruntt.•r I) 
Vertriebene 

•Anzahl 1000 856a 641 642 642 641 644 644 ... ... 
in "' der Wohnbevölkerung 33 28 28 28 28 28 28 000 ... 

Zugewand~rte 2) 
134° 1491 IM •Anzahl 1000 148 ISO 150 15~ ... ... 

ln o.;. clcr Wohnbevölkerung 5 6 7 I 7 7 7 7 ... . .. 

Naturlicht ~vlll~trungs~Yo~un\1 
EheschilaBungen SI 

•Anzahl 2 078 1 746 1 296 1 820 I 466 3 106 l 6~8 J 833 ... 
•auf 1 000 Einw. und l Jahr 9,6 9,2 G,ll 9,4 7,8 15,9 8,2 9,7 ... 

Lebendgeborene 4) 
•Anzahl 3 448 3 059 3 079 2 968 2 787 3 077 3 374 3094 ... 
•auf l 000 Etnw. und I Jahr 15.~ 18,1 16,4 15,3 14,8 15,7 17,8 16,3 ... 

Gestorbene 5) (ohne Totgeborene) 
•Anzahl 2 059 2 173 1 943 2 154 2 208 2 052 I 89G 2 231 000 

•auf I 000 Elnw. und I Jahr ~.5 11,4 10,3 11,1 
I 

11,7 10,5 10,0 11,8 000 

danmter Im ersten Lebensjahr 
*Anzahl 172 97 83 87 81 86 82 96 ... 
*Je I 00 Lebendgeborene 5,0 3,2 2, 7 2.9 2,9 2,8 2,4 3,1 . .. 

Mehr(~) bzw. w~nlg~r (·l geboren als geatorbt•n 
•Anzahl +I 389 • 886 •I 136 + 814 + 579 ~I 025 +I 478 • 863 . .. 
*auf I 000 Em"'. und I Jahr .. 6,4 ' 4,7 + ti,O .. 4,2 + 3,1 + ~.2 + 7,8 + ~.6 ... 

I 
Wonderungen I 

•zu,ue., llbt!r die Landesgrenze 5 323 ti 521 6 001 8 362 6 307 6 125 6 181 ... . .. 
darunter 
Vertrl~b~nc 2 1'73 l 565 i 484 I 953 I 512 I 271 I 310 ... ... 
ZUgewanderte I 054 883 1 202 I 055 ~53 086 ... . .. 

• Fort :tilge über d le Landesgrenze 14 284 6 233 5 978 8 502 6 850 5 481 567ft ... 000 

d:~runter 

Vertrieb~ne 9 682 I 785 I 603 I 2 363 I '153 I 447 1 368 ... 000 

ZUg• wanderte 760 '755 I 067 876 633 816 ... . .. 
+\\nnderungsg "Jnn (+) bz\\, ·verlulll (·) ·8 061 ~ 288 + 23 I . 140 . 543 + 644 + 503 ... . .. 

darunter 
\ ertrtebene -7 489 . 220 . 119 . 410 . 441 . 176 . 58 ... ... 
ZUgewanderte + 204 + 128 + 13!1 + 170 + 320 + 170 ... ... 

•umz!ige Innerhalb des I.Andcs
61 

II 614 9 958 8 511 12 783 10 716 7 623 8 0~9 000 ... 
W~tnderungsfUlc G) 

Anznhl 
und 1 Jahr 

71 
31 221 22 712 20 490 29 647 23 873 19 229 19 918 ... 000 

aul I 000 Emw. )'18 172 154 218 184 137 148 ... 000 

timstedler 8 329b 551 ·182 516 482 :H8 311 287 287 
davon nach 
Nordrheln· Westfalen 511 298 246 200 2G3 184 146 177 180 
Jladcn·Yr Orttt-mbcrc 2 {,02 37 24 16 43 29 41 28 3G 
Rht>lnland •Pfalz 2 928 8 21 21 8 1-1 2 I 3 
llt ssen 2!8 5 29 10 28 11 9 I 16 17 
llamburg 41 203 102 269 120 110 113 65 51 
Bremen 9 . . . . . . . . 

I 
Atbellllo19t 8) 

62< 
~ 

• Uescb4Cllgte Arbeitnehmer 1000 748+ 770 791 
durunter • Manwer 1000 429 503 519 530 . 

•Arbeitslose 
Aouahl 1000 210 38 17 19 23 11 11 12 14 
je 100 Arbeitnehmer 2~.2 4,8 2,2 2,-i 2,A 1,3 1.4 

I 
1,5 1,7 

und zwar 
•Milnner 1000 146 24 9 10 13 6 6 6 7 

\ erlrfebcne 1000 II Oe 10 5 3 

•1 Die mit elnera vorangestellten Stern (•) versehenen Voaltloncn werden von allen Stallotlsch"n l.andeslin>tern Im ''Zahltnaplegel" vcrllfC~ntllcht 
+ • VlerteljahrestJI1rchschnltt 
J) Vr•rtriebcn .. alnd lh."lltsche, dte 11m I. 9, 1939 tn den z. Z. unter frt•mdt·r V.-rwaltuog stehenden Ostgebieten des Deutschen KelChes (~tand: 31. 12. 
1937) oder Im Auoland g"wohnt hab,•n, elnschl. Ihrer nach 1939 (lcburcno:n Kinder 2) Zugewanderte s1nd Deutsche, dte wm I. 9. 1939 ln llerlln oder 
der BOWJl'tiBchen B<'&at<ungnonc gewohnt hab~n. eJnschl, Ihrer nach 1~39 geborerwn Kinder 3) nach dem f.relgnlsor·t ~)nach der Wohngemeln• 
dc der ~lutteo 5) nach der \\ohngem• tnde des Verstorb~n,n 6) ohnll UmzOgt' tnnerhalh dPr Cem<•tnden 7) unter· HcrO<kslchllll''"' ri<•s gesam· 
ten WanoJHungsvoluw~ns (Zu· und FortzUge tnncrhalb des lollnd~s und Ober die l.andesgrt•nze) 8) ArbettPr, Ang••st llto und Beamte 
a) km 13. 0.1950 b) ohne Anrl'chnungsfälle c) Vertrit>bene und Zug. wanderte 



noch: Monilt<- und Viertehahres:ilhlen 

19~0 1959 1959 1960 
Art der Anp~ Einheit 

Monate· I Durchochnitt 
Sept. Okt. Nov. Aug. Sept. Okt. r\ov. 

LANDWIRTSCHAFT 

Vlchbt-JianJ 
999d 1 196: •Rinder (elnschl. Kllber) 1000 

darunter •Milchlr.llhe 1000 ~58d 441 

•Schweine 1000 I 031: 1 328~ I 346 I 424 
darunter • Zuchtsauen 1000 107d 135d 138 154 

darunter *trlchtig 11000 68 86 87 97 

S,hl•<hlungcn .-on lnlandhc~n 
*Rinder (ohne KAlber) 1000 St 7 IG 23 36 24 18 24 29 27 

*KAlber 1000 St 14 5 2 4 5 3 3 • 6 

•Schwetnc 1000 St 45 79r 66 1 70 95 86 73 88 107 
darunter •Hausachlachtungen 1000 St 18p 13 I 5 26 I 1 6 23 

•Gesamtechlachtgewlcht
91 

(elnschl. Sch!llchtfette) 1000 t 5,0 9,7 11.0 14,6 12,1 11,7 11,6 13,9 13,2 
darunte-r 

*Rinder (ohne KAlber) 1000 I 1,8 3,4 4,8 8,8 5,3 4.0 5,0 6,3 5,4 
*Schweine 1000 I 2,6 5,9 5,8 5,9 6,4 7,3 6,2 7,2 7,3 

Durchschnitthches Schlachtgewicht rar 
*Rinder kg 226 223 2H 235 238 207 214 223 224 
*KAlber kg 26 51 59 46 44 62 &8 53 47 
•Sc:bweme kg 98 89 90 90 92 86 86 86 87 

M.kher:tU\)Ufl9 
•KuhmUcherr.eugung 1000 t 130 140 104 91 107 138 104 93 104 
*Milchletetung je Kuh und Tag kg 9,9 10,8 8,1 6,9 8,4 10,1 7,8 6,8 7,9 
*Milchanltereruoa an Molkereien 

tn fo der GeNroterzeugung " 86 88 88 86 85 91 88 86 85 

INDUSIRIE IOI 

• Brschlrtigte 11 1000 109 162 166 167 166 171 172 172 173 
darunter· •Arbeiter ) 1000 91 133 137 138 137 140 142 142 14Z 

c;, leistete Arbeiterstunden 
12

) 1000 18 OS& 23 878 25 088 26 060 24 591 26 091 25 !•H 2S 388 25 84~ 

• LOhne (Bruttooumme) Mlll. DM 20,4 5S,O 56,9 58,5 57,5 66,1 65,8 64,0 66,9 

• G•hllter (Bruttosumme) Mlll. DM 5,6 17,5 17,5 17,7 18,5 19,4 20.1 20,5 21,5 

Brennatorrverbrauch 1000 SKE
131 

81 60 57 69 68 64 66 75 10 

Gaeverbrauch 1000 Nm 
3 

10 167 9 711 10 110 10 381 12 293 12 362 11 949 11 496 

lletzC!1verbrauch 1000 t 41 42 47 49 44 45 52 52 

Stromverbrauch Mill. !<Wh 30 76 79 83 84 8fl 86 92 ,go 

• Stromerzeugung (netto der Industriellen Eigenanlagen I Mlll.kWh 11 20 19 26 26 21 21 27 28 

Umaatz
141 

MIU.DM 201 504 529 513 540 582 598 S63 595 
dan~nter • Auslandsumsatz Mrtl. DM 10 70 66 40 92 118 103 68 97 

ndu der tnduunellen ProduLtion 
Gesamte lnduatrleproduktlon 

1151 etnachl. Eneqpe und Bau 1950•100 236 252 251 262 253 266 272 ... 
darunter Erzeugnisse des/der 
f:rdOII!ewlnnung 107 699 618 601 599 622 654 669 680 

Industrie der Steine und Erden 111 224 283 2G7 239 267 284 r 265 250 
Hochofen· und Stahlwerke 108 107 113 110 106 158 163 158 142 
E1sen·, :Stahl· und Temperr1eßere1en 99 116 130 130 135 124 169 141 161 
Mlnera10lverarbeltung 117 892 I 130 890 761 l 119 I 081 1 079 987 
GutnlDI· und Asbestverarbeitung 122 839 867 835 968 P21 1 010 1 053 I 112 
Saaewerke und Holzbearbeitung 94 96 103 104 104 110 120 110 110 
paplerer~eugenden Industrie 102 272 273 2a 305 301 303 318 318 

Schiltbaues I2G 322 309 299 311 281 r 331 332 352 
Maachincnbauea 134 24D 267 277 257 256 271 241 261 
elektrotechnischen lndustru.' 144 506 581 ~19 565 S63 653 r 709 752 
rotlnmec:h4nlschen und optischen lnduetrlc 159 654 719 691 763 671 r 615 r 605 967 

Elaen·, ßle-c:h- und Metallwarenindustrie 
(eln.echl. port~~oat!en) 110 189 204 203 2~0 221 242 228 243 

ledcrl'rr.eugenden Industrie 97 113 115 110 122 70 90 r 97 111 
Schuh!nduatrll' 102 196 198 202 240 226 238 242 257 
Textlllnduatrle 118 173 195 192 206 205 218 213 223 
ßekletdungslndustrle 115 121 141 142 126 120 143 r 149 156 

Fle!schwarenlnclustrte 137 176 193 194 21S 184 187 171 199 
flechverarbeltendcn Industrie 143 222 289 285 26! 233 240 r 218 197 
Molkereien und mllc:hverarbeltcnden lncluetrie 102 I 17 81 119 96 106 80 74 87 
tabakverarbPitendcn lnduetrle 114 254 248 239 241 243 240 251 261 

Bauproduktion 92 208 240 227 238 229 238 229 ... 
9) gewerbllchtt Schlachtungen 10) Bctr1~be mlllm allcernetnl'n 10 und m~hr lleachafllgten (monatliche lndustrleberlchteratattunr), ohne Gas-, 
Wauer· und P.lektrlzltAtswerke und ohne Bauwirtschart II) e1nachl. gewerblicher Lehrlinge 12) einseht. l.~hrllngsstundcn 13) eine !;tem· 
kohl«>elnhelt • I t Steinkohle oder Steinkoh1Pnkoka oder ·brlketts, • 1,!1 I ßr.,unkottlenbrlketts, • 3 t Rohbraunkohle 14) elnRC'hl. Verbrauchateut•rn 
aowit• Reparaturen, Lohn· und Montagearbelten, aber ohn Umsalt an Handelewaren d) Dezember e) \lomterhalbJahr 1'950/51 • 85 
0 WinterhalbJahr 1959/60 • 24 gl hier und bet allen totgenden lnduatrlegruppen: 1951 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
~ 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
~ 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
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noch· Mon11ts- und Vierteltahreszilhlen 

1950 1959 1959 1960 

Art der Angabe Einhell 
Monats-

Durchschnitt 
Sept. Okt. Nov. Aug. Sept. Okt. :-lov. 

OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG • • • • 
Stromerzeugung (brutto) der ortentliehen Kraftwerke 
Stromverbrauch 15) l6) 

M1ll.kWh 
M1ll. kWh 

66 111 116 
70 !54 152 

123 124 137 129 141 ... 
166 171 172 176 190 ... • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • -• • • • • • • • • • • • • • • • • • 

• • • • • • • • -• • . 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Gaserzeugung (brutto) der OC!entllchen Werke ~ill.cbm 11 17 15 17 17 16 17 18 . .. 

BAUWIRTSCHAFT UNO WOHNUNGSWESEN 

Bauhauptgewerbe ITI I 

•Beschlfllgte 39 835 58 209 63 376 63 139 62 040 p62469 lp61930 
I 61 148 . .. 

*Geleistete Arbeitsstunden 1000 6 800 9 499 II 224 10 937 10 203 p10428 pl0473 10 091 . .. 
darunter •rur Wohnungsbauten 1000 3 27U 4 537 5 244 5 034 4 712 p4 526 p4 444 4 306 ... 

• LOhne (Bruttosumme) Mlll. DM 8,5 24,9 29,9 29,7 27,8 p 31,5 p 31,5 30,2 ... 
+Gehalter (Bruttosumme) Mlll. DM 0,5 1,6 1,6 1,6 I, 7 p 1,8 p 1.8 1,8 . .. 
*Umsatz Mlll. DM 24,3 7!1,5 92,6 100,8 88,9 pl03,0 p 98,8 100,4 .. . 

Baugenehmigungen 111 
191 

• Wohngebäude (ohne Gebäudeteile I 726 1 060 I 364 984 I 165 1 H6 I 158 I 058 921 

• Nichtwohngebäude (ohne Gebaudete1le) 347 521 8!9 633 537 368 279 319 319 

Veranschlagte reJne Baukosten
191 

für alle ganzen GebAude Mill. DM 22,2 71,1 82,9 64,8 89,1 102,5 84,2 85,8 70,8 

darunter fUr Wohngt>blude Mlll. DM 16,9 52,0 a~.a 46,8 69,5 77,7 63,3 61,1 59,3 

•Umbauter Raum tn aUef\ GebAuden 
19) ~ 

(ohne Gebaudete>le) 1000 cbm 757 I 184 I 357 I 118 I 409 1 577 I 298 I 264 1 169 
darunter ••n WohngebAuden 1000 cbm 536 798 999 681 I 033 I 117 892 846 832 

•Wohnungen 
20) 

2 306 2 382 2 809 2 012 3 124 3 366 2 480 2 571 3 439 
darunter •in ganzen Wohnf!eblluden 2 061 2 149 2 570 I 762 2 939 3 099 2 251 2 360 2 235 

Baufertigstellungen 
Wohnungen 21) I 478 2 107 2 194 2 394 2 342 2 299 2 !57 2 028 2 198 
Wohnraume 22) 4 926 8 309 8 828 9 373 9 265 9 104 8 848 8 244 8 892 

HANDEL 

• Index der Eln<elhandelsum~tze 1959•100 100 94 103 98 108 102 108 110 
davon 

*Nahrungs- und Genußmillel 100 97 103 95 110 102 103 102 
•Bekleidung, Wische, Schuhe 100 79 105 !07 88 93 122 127 
•Hausrat und Wohnbedarf 100 97 105 111 112 104 I 13 131 
•Sonahge Waren 100 !00 101 95 108 103 105 107 

Handel mit dem Wahrungsgebiet der DM-Ost 
• BezUge Schleswig-HOltiteins 1000 DM 824 1 538 415 608 !2 339 459 405 795 ... 
•Lieferungen Sch1eawlg·Holateina 1000 DM I 309 I 526 I 344 I 144 722 485 766 729 ... 

Handel mit ßerlin [West) 
• Bezllge Schleawig- Holstema 1000 DM I 861 1 I 742 1 I 13S 14 136 15 028 16 069 16 010 15 231 ... 
• Lieferung"n Schleswtg· Holsteins 1000 DM 13 045 34 061 38 492 40 113 41 223 29 577 37 296 3i 446 ... 

• Ausfuhr nach Wo~ngruppen :U) Mlll. DM 7,2 76,3 72,7 89,2 112,0 148,8 91.2 110,2 . .. 

• 

davon GUter der 
• t:rnllhrungswirtachaft Mill. DM 0,7 6,7 6,9 7,7 9, 7 7,5 9,4 8,2 ... 
•Gewerbhchen Wirtschaft l\1111. DM 6,5 69,6 65,8 81,6 102,3 141.2 81,6 102,0 . .. 

davon 
•Rohstorfe Mlll. Dill 0,2 2,5 2.9 3,1 2,3 2,5 2,8 3,1 ... 
* Halbwaren MIU.DM 2,3 6,8 5,2 7,8 6,0 4,3 9.4 10,5 ... 
•Fertigwaren M!ll. DM 4,0 61,3 57,6 70,7 94,0 134,4 69,6 88,5 ... 

davon 
• Vo~;erzeugnisse Miii.OM 0,5 2,9 2,9 3,6 3,0 3,0 3,1 3,9 ... 
• Enderzeugnisse MI II. DM 3,5 58,3 54,7 67 ,I 91,1 131,4 66,5 84,6 . .. 

Ausruhr nach ausgewahlten Verbrauchslandern 2.ll 

Norwegen Mill. DM 0,3 13,3 28,5 0,9 l,l 28,3 1,6 30,6 ... 
Agypten Mlli.DM 0,0 0,3 0,3 0,1 0,2 0,1 o.~ 12,9 ... 
Griechenland Mlll. DM 0,4 0,4 0,2 1,0 0,2 0,4 0,2 9,2 .. . 
D4nemark Mlli.DM 0,8 7,8 4,3 6,7 27,3 10,7 8,6 7,9 ... 
N•eder1ande MIU.DM 0,6 7,4 3,9 19,3 11,6 17,8 4,5 6,4 ... 
ltahen M11l.DM 0,2 2,0 2,7 2,8 2,3 5,0 4,8 4,6 ... 
Schweden Mill. DM 0,6 7,2 2,4 4,7 29,4 2,6 6,6 4,5 ... 
Großbritannien Mill. DM o.1 7,0 3,5 25,7 3,0 6!,8 4,6 3,6 ... 

VERKEHR 

Serschillohrt 241 

GUterempfang 1000 t 141 391 460 409 366 573 513 536 ... 
GO terveraand 1000 I 86 109 !38 124 103 !63 177 154 . .. 

Blnnen..:hlffohrt 
'"GUterempfang 1000 t 118 127 126 134 !54 129 180 167 
•GUterversand 1000 t 217 300 264 214 275 279 297 285 

15) einseht. Verluste 16) e!nachl. des vom MetallhOttenwerk Lobeck eueugten Stadtgases 17) nach den Ergebnissen der Totalerhebung Ctir all" 
Betriebe (hochgerechnet) 18) baupolizeilich genehmigte nauvorhaben 19) bis 1955: Neubau, Wiederaufbau und Urubau ganur Geblude; ab 1956: 
nur Neubau und Wiederaufbau 20) 1950 bis 19!>5: Normal- und Notwohnungen; ab 1956: nur Normalwohnungen 21) 1950: Normal- und :-;otbau, ab 
1956: Normalbau 22) Zimmer mit 6 und mehr qm Flo.che und alle Kilchen 23) 1960 • vorlöuf1ge ZAhlen 24) Monatsanpben 1959/80 • vor· 
laufige Zahlen 
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noch: Monats- und Vicrtchohrcszohlcn 

1950 1959 1959 1960 
Art der Angabe Einhell Monat•-

Durchsehnt II 5<-pt. Okt. Nov. Aug. Sept. Okt. Nov. 

nod>: VERKEHR 

Nord·OstSff·l<anal 151 
Schl!!averkt'hr 

Scht!Ce 3 939 G 120 7 302 6 BG2 6 171 7 817 7 -181 8 837 6 428 
darunter deutsche ,. 64,0 65,9 ti6,7 65,6 63,6 67.4 66,0 64,9 63,3 

Raumgehalt 1000 NRT J 481 3 Oll 3 316 3 398 3 371 3 868 3 474 3 495 3 778 
darunter deutscher Anteil ,.. 23,3 30,4 32,2 30,8 28,0 30,7 31,4 30,9 27,6 

Oüterverk<'hr 1000 I 2 492 4 16~ 4 625 4 82<l 4 989 5 221 5 052 5 063 s 331 
und zwar 
aul deutschen Schi!C~n " 20,1 32.6 34,5 33,2 30,0 33,2 33,8 33,3 32,1 
Richtung West-Ost 1000 I I 122 2 073 2 095 2 421 2 599 2 331 2 305 2 478 2 716 
RichtunJC Oet•West 1000 I 1 371 2 091 2 530 2 403 2 390 2 890 2 746 2 585 2 615 

* Zulauun~ fabnkneuer Kraftfahrzeug<' I 244 3 561 3 792 3 886 2 947 3 490 3 725 3 52! ... 
darunter 

*Krafträder (etnscbl. Motorroller) 449 179 121 94 52 163 110 65 ... 
•Personenkraftwagen 398 2 457 2 492 2 764 2 054 2 404 2 736 2 535 ... 
•Kombmallonskraftwagen 179 181 178 165 IJ<l 102 132 ... 
•Lastkraftwagen 247 205 334 313 286 364 334 347 ... 

Strakn' t'rl<~hr;unf!ll<' 
Unflllle 826 2 750 2 955 3 097 2 679 4 150 3 417 3 605 p3 733 

davon 
•mit PeraonenschadPn 417 I 016 I 234 1 179 935 I 438 I 328 I 209 pl 189 
•nur mit Sachschaden 409 I 733 I 721 1 918 I 744 2 712 2 080 2 396 p2 544 

*Gt't6tete Peraoncn
26

) 17 42 59 73 56 64 50 63 ~ p 57 
•Verletzte Personen 493 I 277 I 538 I 474 I 151 I 825 1 673 1 517 pl 439 

frt'mdenverlt'hr 171 
.. h 12-lh •Premdenmeldungen 1000 !33 81 61 286 135 85 I 68 

darunter •Austandsgl.ate 1000 2h 16h 18 10 6 39 18 10 6 

• ~·remdPnUbernachtungt'n 1000 22th 784h 846 276 197 2714 808 308 213 
darunter •AuaJandsglste 1000 sh 35h 37 17 II 88 36 17 11 

GELD UNO KREDIT 

Krtdlttnstltult' (ohne LZß) 
7411 

*Kredit!' an :-lu:htbanken 28) Mlll. DM 3 6381 3 491 3 531 3 584 4 016 4 040 4 076 ... 
davon 

4411 
I 038: •Kurdristl~~:e Kredtte MIU,DM I 017 I 014 I 009 I 187 I 106 I 104 ... 

darunter *an \lilrtachaft und Private MUI,OM 428i 1 032 1 015 I 006 I 001 I 181 I 192 I 191 ... 
•Mittel· und lan&frlatige Kredite Mill.D:\1 2991 2 6oo1 2 474 2 ~17 2 ~75 2 829 2 843 2 88! ... 

darunter •an Wirtschaft und Privat .. Mlll. DM 263i 2 2321 2 132 2 167 2 212 2 433 2 44~ 2 478 ... 
• E•nlngen von Ntc:btbanken 28) MHI.DM 4081 

2 4581 2 402 2 388 2 416 2 670 2 848 2 700 ... 
davon 

•Steht· und Termineinlagen MH!.DM 2771 
I 163~ I 184 1 147 I 159 I 238 I 200 J 234 ... 

darunter •von Wlrtschaf\ und Prtvatl'n MIU.DM 2~1 1 
922 948 936 922 978 9~4 995 ... 

•Spartunlngen nm Monata .. nde Mlll, DM 131
1 1 294i I 218 I 241 I 257 I 432 I 448 1 46& ... 

darunter *bei Sparkauen Mlll. DM 941 8641 818 833 843 958 970 982 988 

•Gutachrlften auf Sparkonten ~Hll. DM 9 65 58 63 62 68 62 68 ... 
•1..nstachriften aur Sparkonten 1\tlli.DM 7 -16 38 41 46 49 46 49 ... 

Konkur>e (erMrn~te und mangels Maasl' abgelcl!nte) 23 8 8 5 10 ~ 2 12 7 

• Verglrlchsverlohrrn (eröfrnete) 8 3 5 3 - 2 I 1 2 

Wechsdprotutr Anzahl 682 695 661 702 6~1 798 768 740 ... 
We.-t 1000 DM 517 467 415 491 329 ~01 507 532 ... 

STEllERN tol 

• landessl<uPrn 1000 DM 14 273 38 559 58 514 27 812 29 243 33 803 74 091 35 711 33 696 
darunter 

l •ve rmOeenaleuer 1000 DM 268 I 701 333 330 4 014 3 818 587 954 4 674 
*Kraftfahrzeu&ateuer 1000 DM I 210 4 166 4 023 4 193 3 468 4 472 4 718 4 983 4 425 
• Biersteuer 1000 DM 248 492 747 627 495 663 602 640 523 

• Bundrutl'uern 1000 DM H 667 107310 121662 111111 103778 105820 127187 116548 106779 
daruntttr 

• Umsatzeteuer etn.schl. Umsatzausgleichsteuer 1000 DM 14 580 32 748 33 245 35 792 35 689 36 047 38 308 30 760 137 591 
• ßef6rderungateuer 1000 DM 281 I 180 l 243 I 293 1 207 I 304 1 328 I 410 I 260 

*ZOlle 1000 DM I 381 8 277 7 876 0 859 8 360 9 798 7 213 9 669 8 855 

• Verbrauchsteuern 1000 DM 27 474 48 928 51 565 53 079 ol8 157 46 '198 H 024 51 3~0 47 378 
darunter • Tabaksteuer 1000 DM 22 295 36 792 39 622 39 368 36 623 36 681 34 336 35 824 35 4H 

*Notopfer Bert1n301 1000 OM 051 206 143 !57 104 115 72 73 47 

außerdem • Lastenauoglelchaabgaben 
31

) 1000 DM 5 5ü9 7 061 2 649 7 494 12 436 8 593 I 596 4 113 12 146 

25) ab 1956 ohn., "Sportrahrzeuge ohne Tonnageangab<!" 26) e.,ll 1953 elnechl. der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorb~nen Per· 
aonen 27) ab August 1960 • vorlaufige Zahlen 28) Monalszahlen: n~stand am End., des Berichtszeltraumes 29) Rechnungsjahr 30) ohne 
Abgabe auf Poata.,ndungen 31) 1950: nur Soforthilfe· Abgaben h) 1950: Angaben aus 110 Berichtsgemeinden, rar das Sommerhalbjahr (Aprtl bis 
~.-ptember) Mta,-p 81 000 Fremdenmeldungen mit 377 000 Übernachtungen; ab 1955 Angaben aus 165 Berlchtsgemelnden. ab April 1960 aus 163 Be· 
rlchiSJemelnden; rur das ~ornrnerhalbJahr 1959 lllto. _, 188 000 I remdenmeldungen mll I 370 000 Obernachlungen l) Stand: 31. 12. 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
• • • • • • • • • • 

• • • • • • • • • • • • • 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
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Schluß: Monats- und ViertelJahreszahlen 

1950 1959 1959 1960 
Art der Angabe Einheit Monats· 

Dur~hsclulltt 
St>pt. Okt. Nov. Aug. Sept. Okt. :-;ov. 

nO<h. )JEUHN 

Steuern vom Einkommen
321 1000 DM II 560 45 752 78 830 31 233 29 321 33 649 100979 40 842 33 224 

davon 
• Lohnsteuer 1000 DM 3 467 15 916 17 561 20 938 17 862 22 237 25 880 27 284 23 80! 
• Veranlagte Einkommensteuer 1000 Dl\1 6 264 21 988 H 066 9 343 9 937 8 686 55 650 10 679 7 851 
* Nicht veranlagte Steouern vom Ertrag 1000 DM 69 558 31 216 99 I 027 450 283 IJO 
• Korperschaftsteucr 1000 DM I 760 7 289 17 172 738 I 424 I 700 18 999 2 598 I 443 

Gemt lndesleucm 
26 416 + 66 772 + 66 37:r1 78 24gl •Realsteuern 1000 DM 

davon 
6 844j •Grundsteuer A 1000 DM 6 231: 6 795+ 6 9G2J 

*Grundsteu•~r B 1000 DM 9 320+ 11 959: II 8651 12 36~ 
• Gewerbesteu"r nach Ertrag und KapitAl 1000 DM 9 066, 43 649+ 43 158j 54 09~ 
* Lohnsummensteuer 1000 DM 1 799 4 389 4 388 4 94 

• Sonstige Steuern 1000 DM 
.. 

3 335 G 244+ 6 292j 6 668j 

PREISE 

PretslndtxZIIfern Im Bundesgebiet 
Einkaufspreise fOr Auslandsgtlter 1950•100 100 97 98 99 100 97 97 97 p 97 

Preise ausgewählter Grundstorte 1950•100 100 !32 132 133 134 130 130 130 p 130 
En<'ugerpreae lndustrll'ller Produkte 1950•100 lOOk 124 124 124 125 126 127 127 127 

landw>rtschafllicher Produkte 1950/51•100 100 137m 137 138 139 127 126 p 123 p 123 

Preisindex fUr Wohn&ebilud~ 
Bauleistungen am Gebäude 1954•100 122 125 132 p 134 

Einkaufspreise Jandwlrtscha!Uicher 
lOOk 131m Betr>ebsmittel (Auagabenlndex) 1950/51 • 100 131 130 131 133 132 131 p 131 

Ei.n"elhandelaprelse 331 
1950•100 100 112 112 112 113 112 112 112 113 

Pre1smdex für d1e Lebenshaltung 1950•100 100 121 121 123 123 123,2 123,0 122,5 123,2 
darunter 
~:rnährung 100 128 129 131 133 128,6 127,0 125,4 126.1 
Wohnung 100 122 123 123 123 135,0 138,7 139,9 139,P 
Heizung und Beleuchtung 100 144 H5 146 146 147,1 147,8 149,2 149,8 

Bekleidung 100 105 105 106 !06 107,1 107,3 107,6 107,9 
Hausrat 100 I 12 112 112 112 112,4 113,2 114,4 114,9 

LO HN E UND GE HALTER 3•1 

Arbellerverdlensl< in dtr Industrie asl 
Bruttowochenverdienste 

• mannllch DM 64,16 122,19 124.98 136, 93 ... 
darunter FacharbeHer DM 68.~0 IJ0,07 133,58 145,80 ... 

• weiblich DM 37,09 72,36 75,32 79,93 ... 
Bruttostundenverdienste 

• männlich Pr 130,4 257,4 265,5 287,5 . .. 
darunter r~acharbelter P! 139,8 272,6 281,2 305,0 . .. 

• weiblich P! 80,8 l64,t 168,8 182.0 ... 
Bezahlte Wochenarbenszeit 

* männlich Sld. 49,2 47,5 47 ,I 47,6 ... 
*weiblich Std. 4~,9 44,1 44,6 43,7 . .. 

Geleistele Wochenarbeitszelt 
• männlich !\ld. 44,1 44,6 43,9 ... 
*we1bhch Std. 41,1 42,2 ~o.s ... 

Anges tcllt~nvtrdlenste 35) 
Bruttomonalsverd1enste ln der lndustr>~ 

kaufmännische Angestellte 
• männlich DM G20 644 673 . .. 
*weiblich DM 401 414 430 . .. 

techn1sche Angeatellte 
• männlich DM 723 747 760 ... 
• weiblich llM 415 438 451 . .. 

tm Handel 36) 
kaufmännische Angestellte 

• männliCh DM 572 588 621 . .. 
•weiblich DM 346 355 372 ... 

Iechnische Angestellte 
* männllch DM 590 609 676 ... 
*weibllch DM 286 2&8 . .. 

>n lndustrie
351 

und Handel
361 

zusammen 
kaufmännische Angestellte 

• mti.nnllch DM ~87 605 636 . .. 
*weiblich DM 362 372 389 ... 

technische Angestellte 
•mannllch DM 716 740 763 ... 
*weiblich DM 411 430 444 ... 

+ • Vl ... rtc!Jahretsdurchschnitt 
32) ln den Landes- und Bundessteuern enthalten 33) 4-Personen-Arbeitnehmerhauahaltungen, mittlere VerbraucherJrrUppe mit monat lich n>nd 
300 DM Lebenshaltungsausgaben bzw. 360 DM Uausha1tungseinnahmen. Oie Preise Im Saarland sind ab Januar 1960 in der Bundesdurchschnitts-
berechnung mit berQckslchtigt 34 ) F.ffeklivverdlenate: Zahlen ab 1957 wegen methodischer Umstellung mll frUheren r:rgebnlseen nicht ohne 
weiteres ver gleichbar; 1950 und 1959 Ourchschn1tte aus •l F:rhebungen 35) emochl. Baugewerb" 36) Handel, Geld· und Versicherungswesen 
J) 1. 7. - 30. 9. k) Wirlscha!tsjahr J950/5t (JuU ·Juni) m) Wirtschaftsjahr 1959/60 (Juli· J uni) 
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Jahresz.:~hlcn A • 

Art der Angabe Zelt I) &lnhelt 1950 1951 1952 1953 1954 1955 1856 1957 1958 1959 

BEVOLKERUNG UNO ERWERBSTATIGKEIT 

WohnbnOlltenma JD 1000 2 598 2 505 2 439 2 365 2 305 2 271 2 253 2 258 2 280 2 284 
darunter 21 Vertrtebepe 1n fo der Wohnbev01ken~ng 35,1 33,5 30,9 29,5 28,3 27,8 27,7 28,2 28.2 28,1 
Zugewanderte 2) 1n fo der Wohnbev01kcrung 4,0 4,0 5,4 5,5 &,7 5,8 6,0 8,2 8,3 6,5 

Mehr !+I bzw. weniger(·) aeboren ala gestorben JS 1000 + 17 + 13 + II + 10 + 7 + 7 + 7 + 7 + 8 + 11 

Wanderungogewinn (+) bzw. •ver1uat (-) JS 1000 • 108 - 84 - 73 - 90 - 49 - 34 - 13 + 6 + 3 + 3 
3) 

DeachAftlcte Arbeitnehmer 30. 9. 1000 650 633 653 667 883 718 741 757 772 770 
darunter in den Wtrtschaftoberetchen 
Land- und Foratwlrtachaf\ 30. 9. 1000 104 97 95 92 88 86 81 78 72 56 
Industrie und Handwerk (elnachl. Bau) 30. 9. 1000 260 249 264 279 294 318 334 346 355 380 
Handel und Verkehr 30. 9. 1000 121 123 130 134 140 148 158 163 171 177 

Arbellaloae 30. 9. 1000 178 157 119 90 75 57 45 34 27 17 
Je 100 Arbeitnehmer 30. 9. 21,5 19,9 15,4 11,9 9,9 7,4 5,7 4,3 3,4 2,2 

I 
UNTERRICHT, BILDUNG UNO KUlTUR 

Sch01er an den allgemeinbildenden Schulen Mal 1000 480 448 418 394 388 3531 337 323 314 306 
Je 1 000 E:inwobner Mal 182 177 180 184 1&8 154 148 143 138 134 

VOLKSEINio;OMMEN I 
Bruno-lnlandaprodukt

4
) J::i Mlll. DM 3 607 4 146 4574 4 827 5 092 5 842 8 178 8 775 7 219 a'IOOO 

je Einwohner DM I 387 I 848 I 875 2 041 2 210 2 486 2 '143 3 000 3 182 a3500 

LANDWIRTSCHAFT 

V1ehbeatand 
Pferde 3. 12, 1000 167 148 134 122 107 99 87 80 72 58 
Rtnder 3. 12, 1000 999 994 I 045 I 053 1 061 I 040 1 072 I 094 I 129 I 196 

darunter 
Mllchk<lhe 3, 12, 100:> 458 454 453 482 451 428 431 431 426 441 

Schweane 3. 12. 1000 I 031 I 122 I 122 1 036 I 196 I 184 I 210 I 298 I 279 I 328 
S<:hafe 3. 12. 1000 129 130 129 123 114 112 112 118 119 113 
Huhner 5) 3. 12, 1000 3 827 3 679 3 570 3 791 3 718 3 476 3 493 3 486 3 522 3 623 

Schlachtviehaulkommen auo e1gener Eruuaung61 

Rinder JS 1000 184 203 188 240 250 253 229 280 293 295 
Schweine JS 1000 818 I 184 1 251 I 238 I 276 I 455 I 441 I 675 I 745 I 725 

'11lcherzeuaung 
Kuhmllcherzeuaung JS 1000 t I 682 1 807 1 544 I 673 I 648 I $77 1 586 1 662 I 699 I 682 
Mllchlelatuna ;e Kuh und Jahr II& 3 810 3 !'>46 3 468 3 712 3 634 3 554 3711 3 857 3 946 3 951 

INDUSTRIEn 

Beachiftlate Jl) 1000 109 115 119 126 136 148 !58 164 164 182 
je I 000 Einwohner 42 46 48 53 68 64 70 73 72 71 

LOhne (BM>ttosummt") JS MUI. DM 245 301 334 378 424 488 634 581 638 659 

01thAiter !Bruttooumme) JS Mlll. DM 88 80 92 103 117 134 156 173 197 210 

Umaatz81 
JS Mlll. DM 2 416 3 054 3 212 3 371 3747 4 223 4 840 5 363 &744 8 053 

darunter 

I Aualandaumaatz JS Mlll. DM 115 258 322 383 551 581 627 768 782 840 

Index d1tr industriellen Produktion 
etnachl. Energie und Bau 1950•100 100 115 123 141 163 182 197 214 224 236 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Baugenehnuaungen 
Wohnungen JS 1000 27,7 19,8 21,0 22,6 21,8 24,7 22,3 23,4 25,3 28,6 

darunter 
1n ganzen \liohngebl.uden JS 1000 24,7 17,4 18,6 20,4 19,5 22,2 19,8 20,9 22,5 25,8 

ßau!eruratllllungen 
\\ohnunaen 

Anzahl JS 1000 17,7 20,2 17,9 20,7 19,9 18,3 23,0 21,8 18,4 25,3 
Je I 000 Einwohner 8,9 8,1 7,4 8,8 8,6 8,0 10,1 9,7 8,1 11,0 
Anteil dea oozlalen Wohnungsbaues JS " 70,8 87,1 58,4 68,7 63,2 49,5 53,2 

\liohnriume 9) 
Anzahl JS 1000 59,1 69,5 60,5 69,4 69,9 67,9 83,9 78,5 72,8 99,7 
je I 000 Emwobner 23,1 27,8 25,0 29,6 30,3 29,8 37,0 3&,3 32,0 -43,5 

ßeot.and an 
Wohnuncea 31. 12, 1000 461,4 483,2 500,6 520,2 539,0 684,2 585,& 605,9 623,4 647,1 
Wotmraumen 9) 31. 12. 1000 I 853 I 929 I 987 2 055 2 122 2 104 2 184 2 262 2 334 2 431 

~lnt Im monatlichen Wechsel m1t B I) JD • Jahre~urchochnltt, J::i • Jahreaaumme, Rj. • RechnunaaJahr 2) Definotlonen siehe 
unter Tab. "Monate- und Vlerteljahreezah1en" 3) Arbeller, Angestellte und Beamte 4) von Sche1ncewtnnen bzw. •verluoten bereinigt 
SI ohne Trut·, Perl· und Zwerghühner 8) gewerbl. und Hauosch1achtunaen, elnachl, dee über&ebletllchen Versande•, ohne Oberiebletllchen 
Empfana 7) Setriebe mll Im allgemeinen 10 und mehr Beachl!tlgten (monalltche lnduatrleberlchteratatluna) 8) elnachl. Verbrauchsteuern 
sowie Reparaturen, Lohn• und Montagearbelten, aber ohne Umeat& an Handeiawaren 9) Zimmer mlt 8 und mehr qm Fliehe und a11e KO~hen 
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Kreisfreie Stadt 
--

Landkreis 

Flensburg 
K1el 
Ulbeck 
NeumOnster 

Eckernförde 
F.idcrstedt 
Eutm 
F'lensburg· Land 

Hzgt, Lauenburg 
l!usum 
Norderdltbmarschen 
Oldcnburg (Holsteln) 

Pinneberg 
Plön 
Rendsburg 
Schleswlg 

Segeberg 
Stemburg 
Storrnarn 
SUderdlthmarschen 
Sildtendern 

Schleswlg· Hol!Heln 

Kreisfreie Stadt 
--

Landkreis 

Flensburg 
Klei 
LObeck 
Neumünster 

J-;ckernförde 
Eidl'rstedt 
J:;uun 
Fleneburg· Land 

Hzgt. Lauenburg 
Husum 
Norderdithmarschen 
Oldenburg (Holsteln) 

Pinneberg 
PIOn 
Rendsburg 
Schleswlg 

Scgebcrg 
Steinburg 
tormnrn 
Uderdlthmsrschen 
ildtondern 

s 
s 
s 

· hleswlg·llolstcln Sc 

Ins· 
gesamt 

97 664 
270 778 
231 999 

73 328 

65 319 
19 162 
89 680 
63 806 

130 051 
62 423 

•57 469 
78 745 

213 292 
108 406 
156 188 
98 331 

!13 222 
122 642 
141 565 
71 901 
59 871 

2 305 842 

Einnahmen 
aus 

Gememde-
steuern 

Im 
I. Rhj. 1960 

1n I 000 DM 

8 472 
24 547 
26 437 

6 648 

2 871 
I 236 
5 812 
2 130 

7 357 
3 353 
3 252 
4 563 

16 822 
4 856 
8 213 
4 905 

4 281 
D 2'79 

10 131 
4 397 
.J 184 

163 747 

KREISZAHLEN 
Wobnbevolkcrung am SO. 9. 1960 

darunter I) VerAnderung Arbeite- Gesamtaufwand 
der Offentliehen 

Vertriebene ln" lose 1-'0rsorgell 
gegenüber am 

VolksZählung 30.9.1960 
im Rj. l9~9 

Anzahl ln"lo 
1n DM je Emw. 

1939
21 19So

21 

23 808 24 + 38 - 5 788 33,87 

59 961 22 - 2 + 5 2 030 33,69 
75 642 33 + 50 - 3 I 598 35,35 
20 954 29 + 36 - 0 374 27.~8 

20 239 31 + 55 - 23 307 36,35 
3 543 18 + 27 - 27 52 27,14 

31 148 35 + 74 - 16 569 30,50 
14 242 22 + 43 - 19 342 23,62 

45 444 35 + 79 - 13 355 26,08 
II 340 18 + 31 - 20 284 24,85 
14 314 25 + 30 - 26 295 27,89 

23 143 29 + 49 - 21 687 23,85 

66 070 31 + 91 + 7 481 21,34 
29 750 27 + 61 - 13 570 25,35 
43 122 28 + 59 - 15 875 26,00 
21 799 22 + 27 - 23 330 27,85 

28 752 31 + 73 - 16 174 22,50 
35 958 29 + 42 - 21 240 28,16 
46 615 33 + 109 - 3 375 22,17 
16 !189 24 .. 33 - 27 15:) 26,22 

11 178 19 + 29 - 17 122 22,66 

644 Oll 28 + 45 - 11 II 003 39,65 

Schlüssel- Industrie 
4) Straßenverkehrsunfälle 

zuwelsungen 
im 3. Vj. 1960 

an 
Be· Umsatz 51 

Landkreise 
und 

schllf· in 
tlgte Un- Getll· Ver-

Gemeinden MUI. DM fAllE' tete6) letzte 
im Rj. 1960 

om 1m !'oiov . 
30. 11 • 

lll 1 000 DM 1060 
1960 

I 984 7 509 20,6 584 6 218 

4 300 34 443 69,6 I 489 9 641 

2 865 35 2~5 121,0 l 369 II 635 

815 12 9112 26,9 472 2 199 

2 691 I 724 4,1 323 2 167 

628 359 1,8 66 - 27 

3 562 4 198 16,7 557 11 287 

3 622 899 2.1 284 4 134 

4 360 9 176 20,6 544 6 291 
2 250 904 2,2 293 3 149 

1 831 907 2,3 229 6 114 

2 414 1 29G 4,4 463 6 238 

.j 964 19 199 77,3 882 13 440 

4 320 1 829 8,1 487 10 249 
4 768 9941 26,5 779 12 319 

3 591 3 940 30,6 505 8 166 

3 232 4 437 14,3 476 15 317 

2 529 0 528 37,0 521 9 26l'l 

3 681 7 786 79,6 659 16 327 
1 880 5 000 25,3 216 8 91 
2744 1 224 3,9 367 3 134 

63 031 172 516 594,9 II 585 160 s 408 

1) Vertriebene sind D< utschc, die am I. 9. 1939 ln den z. Z. unter fremder Verwaltung stehenden Ostgebieten des Deutschen Reiches 
(Stand: 31. 12. 1937) oder Im Ausland gewohnt haben, elnschl. 1hrer nach 1939 geborenen Kmder 2) nach dem Gebletutand vom 30. 9. 
1060 3) emschl. Tbc-Hilfe 4) Betriebe mit im alleemeinen 10 und mehr Beschäftigten (monatliche lndustriebertchterstattung) 
5) elnschl. V~rbr&.uchstE"uern sowie Reparaturen, Lohn- ~:nd Montagt'arbelten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 0) einseht. der 
innerhalb von 30 Togen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BLIND 

Zeh BWide .. 

- ge.blot Schl .. wlg-
IIIIJilbw:g 

Hiedcr- a ........ Nordrheln-
lles..'len RholnllUid- Ba.den· 

Baye.n 
s.a,. 

Stand ..... Uol~ein eacbwn WMlfaleo l'fah Wwttbs- • .. d 
B«lia 

Be\'61kenJng 
fottgeochrlebene ll'obobevlllko:ruosl 

lo 1000 30.9.1960 53 601 2 306 I 834 6571 701 15 800 I 765 3 t06 7 697 9466 I 057 
duuats 
Vertriebe.ne2 

io ~ dor jow. Wohn"bov31kon>ns . 18° 28 11 Z6 16 16 19 9 18 19 
zqsewendertel . 7. fn !I dar Jew. Wobnb.,.elktnn& 7 9 8 8 7 7 s 6 I 

V orlndlltU!l&ln " . 30.9.1960 , •• vz 1939 • 33 • 45 . 7 • 45 • 25 • 82 - 37 • 15 • 41 -34 • 19 
30.9.1960 ···- 31.12.1950 

. • II 9 • 16 2 • 27 • 21 •II ·Ii • 21 • 4 •II 
Bovi!lkorunsodlchto•, Einwohn« i• qkm . 216 147 2~54 139 1 736 4'i-'i 2:!6 172 215 134 412 

Unterricht, Bildung und Kultur 
SchOier an don •llgemCJnblldanden Schalen 

Mal 19595 lo 1000 6 284 306 192 813 84 1810 557 U2 846 I 134 130 
je 1000 Einwobocr 119 134 106 12S 124 117 120 123 113 122 126 

Arbeit 
Be.cblltigte Albeitne.hmer6 

in 1000 30.9.1960 20 377 791 820 2 371 298 6 550 I 740 I lll 2974 3350 353 
.Arbeit.o1o.oe 

ln 1000 30.11.1960 136 14 s 24 4 3~ 7 6 5 34 2 
Je 100 Arbeltnohmor7 . 0,7 1,7 0,6 1,0 1,4 0,5 0,4 0,> 0,2 1,0 0,6 

Arbeltalooo Vor\11eb0tlo 
in 'II aller Arbeit•lo•on dM bell:. Londoa 30.9.1960 14.7 27.3 6,5 23,0 8,4 8,1 J.l,6 8,1 14,5 17,9 7,1 

Volk seinkommen 
1 ßrutto-lol.,doprodukt 8 

228,5. fn Mrd. O)f 19$8 7.2 14,6 23,9 1,2 75,4 19,4 11,3 32,8 33,9 
1?59 247,5° 7,9 16,0 26,0 4,5 79,7 21,1 12,2 15,4 36,8 

lo DM je Eio wohn er 19'18 ~ 469° 3 182 8 118 3678 6 326 4917 4 190 3 396 4 446 3 667 
1959 4 783° 3 soo 8800 4000 6 600 5 100 4 soo 3 600 1700 3 900 

Londwlrtschaft 
Ene-uguna von Kuhnuldl. 

in 1000 t Ot.t.l960 14"" 93 2 260 2 207 103 76 217 180 10 
lo kg je Kuh und Tos . 8,2 6,8 7,3 ~ .. 8,6 8,5 8,3 7,5 8,0 8,6 9,2 

Industrie 
ßeachlfll&te9 

ln 1000 30.9.1060 7 875 172 231 715 108 2 839 6S8 359 14U I 201 175 
JO 1000 Einwohn"' 148 75 128 109 154 180 139 106 185 127 167 

Umaat<9 lo Mlll- 0\t 
derunter 

Sept-1960 23 S6S 598 I 117 2371 110 8 856 I 774 I 007 3 819 3009 403 

AoshodlJIJtMatZ in MI II. Jlt.l . 3 S6S 103 132 429 61 I 208 338 l$8 $86 408 142 
Produklion.sindo:c lO 

(wbolt .. ~gllch) 1950 • 100 . 
p 254° U6 p 239 283 271 307 ·-- 281 27+ 

Bauwlrtschaft1 U und Wohnungswesen 
Deocltlltijpo 

ln 1000 30-~.1%0 1 399 62 so 182 21 397 ll9 81 207 219 31 
je 1000 E.inwohner 26,2 26,9 27,1 27,7 30,~ 25, 3 25,1 24,ry 27,0 26 .~ 29,2 

Cel01stete Arboltaot1111den 
loMUI. Sept~l960 232 10 8 30 4 65 20 13 35 41 5 
jo Einwobtlot 4,3 4,6 4,4 4,6 5,2 4,1 4,1 3,9 4,6 4,1 5,0 

luru D•u a:enehmlate Wohnunpn l2 
Otll.l%0 Anuhl 56 502 2 571 I 802 s 882 1 OS! 18 107 49% 2 876 8 619 0840 7S8 

je 10 000 Eiowoboer . 10,5 11,2 9,8 9,0 15,0 11,5 10,5 8,4 11,::! 10,4 7,2 

f enigutelhe WohDungeo (Nanraalwohnu.naenl . \nuW 52019 2 028 I 413 703S I 963 14 060 3 603 2 962 9 061 8913 951 
1• 10 000 Einwohner . 9,7 8,8 7,7 10,7 28,0 8,9 7,6 8,7 11,8 9,1 9.0 

Ausfuhr 
1 AUifohr Ia Mlll. DM Sept.J960 3 887b 91 177 111 59 I 251 344 186 638 397 160 

V erleehr I 
Struaen ve:rlr.eh.reunfllle 1 

.Anzohl 3.Vj~l960 257 455 II 565 11527 27 555 I 329 74 soo 21 715 16 067 36 3>8 43 409 4 400 
Je 10 000 EinwobDer 4ft 50 79 42 62 47 52 i7 18 46 12 

Gelötete Personen 
Anzahl . 3 987 160 71 593 29 I 096 359 au 517 767 78 
je I 000 Uollllo . 15 u 5 22 7 15 15 2Q II 18 18 

Steuern 
s,cueraufltomm.- in 0~ jo Einwob~ 

Landessleuem U 2,Rvt.l960 96 62 189 72 129 114 103 59 101 79 n 
Bu.nde.eateuem 14 167 150 572 124 376 185 136 123 151 123 109 
Cemeind•Leuem . 4S 37 61 39 61 52 43 36 15 38 27 

Geld und Kredi 1 
Desland an Spuelnl"ße" 

8871 
ln DM J• Elnwohoer 31.10.1960 866 636 I 229 805 993 922 870 753 822 784 

Füroorge 
15 Öffentllcbo FU....,rp 

28,91. Aufwand in DM JCI Einwohaer 8j.l959 36,60 47,76 24,01 39,47 34,14 29,83 21,36 '24,41 22.,66 
Lfd. untezotlltzt~ p.....,, d. off.ro-rs••• I 

je 1 000 F.:inwobnar . 16,9. 24,2 17,2 16,7 23,1 19,9 17,6 13,3 13,61 13,2 I 
}}vorlO .. fal• ZoAien 21 VcrrVtrbenCt sUttl DeuucA,.. du: ar~~ I.O.IOJ91tt Jen •· Z. "'"~' fr•md~r ~·uwaltu"'g .u~Af'~t./~n Ost&r6t#'lf'ft dt!• Dt~uUdtt'l R~1d1t'J (SW11d.• Jl.I:Z.I'll;')oJttr '"' 
Awlarul a•wohru Aabe-n, t!Hl.&t"laL OtrtJr ntsda [OJQ ~~6ore/lfrt l<•ndu J) lU.Jt!WGttJI!tltJ .sind Dl'ltdtrlle. tlu d~ 1. Q,/439 Ht B~rlin odtr drr l(tiVJC'hJdun BtJ&nuunt••onf'l gtr4'Q/trJI lkaiun, 
tHttschl. ihrtr nocA 1939 ~·6«•ncn Ktwlrr 4} Ct.l,utJtloJ"rl: Jl.J2.19SQ S) ßayetfl.' Oktober 1954 6) 4rbeatrr, Anscsullu u.n.d Bec:~nUtt 7} ßucAÖ/Ut"te u,.d Arbc&l~lo•r 
R) Ocu. Bru.Uoitdolld.Jptnr/14/ct der Lä11d.er t.SI ""' d•"' du Bwtde#&tbl•tu IIJU bf'I~UIIt ""'&ltttdbot, Jo (iv dot Butt~esgebart bertut& &•ne.ralbttrf'lftt,lr lf't'rttJ vorl&f'&rn (~•fl~ Wart.trlaoft 
untl SrJUiatl/r, Heft 9/Scpte,..,ber 1'>61)) 9} Er&"f"uuc Jer bd~Utrubttr"tJbr m:~l '"' ollsrrntwaen 10 und at>Ar Rt!~däftiiUtJ~ oh11e J.:nttr&ielwtn~b" ,.ttd BtJr.drucluJ{t JOJ c~sa'ftl· 
•IKI~\: (olane Bou} 11Jnach tle,., Er,ebni"•~" Jer Tocale.rh~bun~ thoclllt!rttlvtttl) 12} tJt ba14polt1cHl•t:lt &t>nt-ltlfUIItm Bo~orMbe" f"O'".DlbouJ 13) c•n•ehL La~,J,.,n"".,,.,,. drn 
Ster.~rn L'O"' Ernko",..,~,. 14) tt&n•eAl. BwttiUoiiCCJI ~n Je" 5le!'ut'na t~Ortl Etll4:Diftll'tt'll anJ ,...otopfer Berl"' lSJ offrr~c und &uc-hloa uone Fi.rsor&t! "rad Tbr·H•lf~ oAnr übnge Lt!i· 
$I.UIIfell 16) ßutant/ "'" 31.3.1960 G} oo\nc SGtlrlo:n4 b) ••n$Chl. tl•r CNU der Bundurtpll.blil n~I4C1Cia"'n" urad Bttrl•n tll eU) 4UigefU.hrllfl IGtrt\, dte '" anJrren ah tl,.n nodc-
.c.hetUI ,.,ICJ.AA,f!ll ~Gru/ant IJn,enellt oder ll-t.tOMf'n •utsrdt!ll r~. 8. Rücln4Jorcn) oder d~tfl H.rstcllD"4"'4J'l,;' llfthc /e.JlJt!5eellJ ~rdan koMte. VOM 8t'!ld.UMqrJtlf /alltJ.tJI' I ?56 d'l 
o.uch c"uclal. Er~oolalirf•turr&l" 
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Neu erschienen: 

Statl$tisd1t.' ßerkht(' 

A I 2 • WohnbevölkNung der Gemeinden 

ln Schleswlg-Holsteln om 30. 6. 196V• 

74 Se1ten, Preis 4,20 DM 



1)·2836 
S C H LE S W I G - H 0 LS TE I N I S C H E W I RT S C HAFTS KU R V E N 

BEVÖLKER UNGSSTAND BEVÖ LKERU N GSENTWICKLU N G 
1/> Tavs~D' 

+~ 4+ 
in Nilhonen 

2,4 ~ -~ 2/• 

3 3 
Monatli<ho 

+2 , lllo I 
2+ 

1 I II. I 111 1 

8 l i 11111 al 111 lllt .I t.l 111 0 

ll Monatlicne • 1 · Abnahme 1 

-2 2-

2,3 2,3 

2,2 2,2 

2,1 2,1 

3 3 

2,0 ~ 2,0 -4 4-
I I I I I I f I I I II II I II II 11111 I I I I I II II I I I I I I II II I I I I I I I I I I I I I I I I 

1958 1959 1960 1958 1959 1960 

BESCHÄFTIGTE ARBEITER ANGESTELLTE UNO BEAMTE A RBEITS LOSE 
1n T#Ust'nD' /n T#vsN>d 

800 - ~· 801 

~~--~ -
701 lnsgeumt - - - 1VO 

600 -1 - 600 

120,.----,.---.---..,----,.---..,-----r120 

400 
I 

40D 

301 lndu>ltle u Hondwtrk 3DS r-----+-----~-----+~ 

I 
2SD Ooenstleo>lllnqrn u OfftnH Oo<n>t 200 -----· ------- ----uuwu~~·~~~T··-----

111 
Hlndtl, 6rld· u v ..... ct. •Wr .. n. ~.". 

100 r--::.,_1= == ----
lAnd· u ro ... twlr~M~~.tt 1---------· 

20 2D 

I 0 
1958 1959 1960 1958 1959 1960 

PREISINDEX FÜR OI E LEBENSHALTUNG IM BUNDESGEBI ET 
220 

l'li#.W.. ~~AN -1Y.J8 •7«1 -
220 ·~ 

210 - - /" t:---.. t\ 210 
Emihrung ~ \_.,. 

'\.... .I 
200 - / 200 

2m 

tstl 

----"___ 
St~dung "_.,_ ._ -,..,;; 

190 ~= r.---=-... 2" - 190 
111"!(!!:::=: -· 
l'>r~ondo• 

e soo 500 

180 --1--- 180 

170 1711 
I I I I I I I I I I I I J I I I I I I I I I I I I II II I 

1958 1959 1960 1958 1959 1960 

STE UERAUFKOMMEN KREDITE AN WIRTSOiAFT UND PRIVATE 
140 141 

120 120 

100 100 

8D ao 

tn Hl/litmt'n PN ....... 
24Da 

··················· 
t~o• 

2201 
············ 

2201 

2001 2008 
Hone~ u l•lltjfri.toqe ....... ············· 

18ot (lll<ltdurdlilolf 1880 
l<redote • •••••• 

1608 
~ ..... 

1600 

60 60 1401 - 1400 

41 40 

21 20 

1200 1204 

1DIIa Kurtfril.hge Kted1tc 1---=::: j-- 1000 

'!l~nNil.-t...,.-" wm/illbmmm ano 
II I I II 

881 
I I I I I I II II II II I I I I I I I II I I 

1958 1959 1960 601 1958 1959 1960 ,,0 

II< 
•) D>e "W•rtschaftskurven" A und B erscheinen ln monatlichem Wechsel mit unterschiedlichem Inhalt. Teil B enthält folgende Dar­

stellungen aus Industrie und Handwerk: Produkt10nsindex, Beschäftigtenzahl und Umsatz der lndustrie insgesamt; Jndex und Be­
schäftlgte im Maschmenbau, Sch1ffbau, Bauwirtschaft und J::rnährungsindustr>e; Arbeiterverd>enste; Beschäftigte und Umsatz im 
Handwerk 
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